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PettauerZeitung. 
Erscheint jeden Sonntag. 

Prei» fQr Pettau mit Zustellung in« Hau»: Monatlich S0 h, vierteljühng K 8.40, haldjShrig K 4.80, ganzjährig K 9.—, mit PostVersendung im Inland«: Monatlich 85 h, 
vierteljährig K 8.60, halbjährig K 6.—, ganzjährig K 9.60. — Ävjt lnc Nummern 90 h. 

Handschrift»» werde» nicht zurückgestellt, Ankündigungen billigst berechnet. — Beitrüge sind erwünscht und wollen längsten« bi» Freitag jeder Woche eingesandt werden. 

Zur Volkszählung! 
D?e Zustellung der für die Volkszählung 

von der likvölferung a»Szusüllenden Drucksorten, 
ii. z. für jede Wohnpartei ein Anzeigezettel, (dazu 
eine Belehrung) und für jrdeS Wohngebäude ein 
Arnschiagbogen ist nunmehr in der ganzen Stadt 
durchgeführt. . 

Die Belehrung ist an der Hand des Anzei-
gezettels genau durchznleseu und sonach der Au-

ieigezetiel »ach dem Stande vom 31. Pecem-
>er 1 9 0 0 in allen Rubriken genau und gewis-

senhasl auszufüllen. 
Der ausgefüllte Auzeigezetlel ist bis 3. 

Jünner dem Hausbesitzer einzuhändigen. 
Die Hausbesitzer haben am b. Jänner 1901 

die iui Umschlagbogeu gesammelten Anzeigezittel 
dem Stadlamte abzuliefern. 

Die Ausfüllung der Rubriken hat auf 
Grund der bezügliche» Dokumente, ^Taufschein, 
Geburtsschein. TrauunaSschei». HeimatSschei». 
eventuell Arbeitsbuch ic.) zu geschehen. 

Diese Dokumente find während deS ganzen 
Monates Jänner 1901, d. h. solange bereit zu 
halten, bis die vom Stadtamte mit Dekret 
bestellten Controlorgane, welche in dieser Zeit 
vo» Hau« zu HauS gehen werden, in dieselben 
Hmsichl genommen habe». 

Sollten die Parteien trotz der diesbezüglich 
vor mehreren Monaten erlassenen stadtämtlichen 
Kundmachung etwa »och nicht im Besitze dieser 
Dokumente fein, so habe» sie sich dieselbe« sofort 
zu verschiffen. 

Pao Stadtamt ist bereit, allen denjeni. 
gen Parteien, weichen die genaue nnd rich-
tige Ausfüllung der Anzeigest«?! trotz der 
vorhandenen Dokumente und der deigegebe-

Vom Alonzo Namtrez. 
von Multatili. 

Mein Stück spielt iu Balladolid. Ich weiß 
nicht, ob der Leser die Stadt kennt, mit ihrem 
guten Pastor Alonzo Ramirez, dem Kanonikus 
an der Hauptkirche. der ei» so schöne« Gemälde. 
Eabinet besitzt nnd fo für den braunen Mnr i l lo 
schwärmt. Über ihn habe ich etwas zu erzählen, 
doch sollte ich mich in der Schreibung von spa-
nischen Wörtern irren, so bitte ich um Nachsicht, 
den» . . . ich kenne die Geschichte nur vom Hö» 
rensagen, und nicht vom EervanteS. 

— ES gibt Mensche», die sich aroß zeigen 
im Kleine», oder klein sind im Großen. Selten 
messen wir unsere Anspannung, unsere Empfi». 
düngen, unser Urtheil und unser Betrage» mit 
rechtem Maßstabe. Wir verwenden Riesenkraft 
auf Richtigkeiten, und glauben große Schwierig-
feiten aus dem Wege räume« zu können ohne 
viel Mühe. Die wahre Schlichtheit besteht in 
der genaue» Abschätzung der Art der Dinge. 
Wir verschlampen unser Gemüth auf die Sym-
pathie für Richtigkeiten, und machen bankerott, 
wenn von etwa« Wesentlichem Wechsel präsentiert 
werde«. Du selbst. Dom Alonzo — wiewohl 
sonst ein braver Kerl u»d just nicht dümmer 
als manche Andere — täuschst dich fortwährend 
im rechten Messen deiner Seele. 

«en Belehrung Schwierigkeiten bereiten soll-
te, hilfreich an die Hand fu gehen. 

Diese Parteien, welche die AUfe des 
Stadtamtes in Anspruch nehmen wollen, 
können mit dem Anseigezettel und ihren 
Dokumenten am 2. , 3., 4 und eventuell 
auch noch am 5. Jänner 1 9 0 1 in den Vor-
mittagsstunden von 9 bis 1? Uhr und in 
den Nachmittagsstunden vo« 3 bis 6 Uhr fich 
bei dem Stadtamte einfinde«. 

Selbstverständlich werden daselbst auch jeder-
zeit Aufklärungen ertheilt. 

Vom Stadlamte peitan, am 29. Dec. 1900. 

Der Bürgermeister: 

I . Grnig. 
r 

€inc neue Heldenthat de§ 
VenunctantenhoftntheK. 
Am Stefanitage deS Jahres deS Heils 1900 

hat sich in St. Lorenze» am Dranfelde ein Er» 
eigni« zugetragen, welches einzig dasteht in der 
Geschichte unseres vielgeprüften vaterlande». Ein 
activer k. k. Hofrath des BerwaltnugSgerichtS-
Hofes bewirbt sich um ein ReichSrathSmandat, 
das ist-bereit« dagewesen, adtr »och nicht da-
gewesen ist die brutale Thatsache, dass ein k. k. 
Hofrath zuerst eine Wählerversammlung einbe-
ruft, dann aber, weil ihm einige Theilnehmer 
der Versammlung nicht zu Gesichte stehe«, eine 
Bande organisiereu läßt, welche Wähler und ge-
wählte Wahlmäuner überfällt, mißhandelt und 
blutig schlägt. 

Der „Llovsvicki Gospodar" hatte für den 
Stefanitag Nachmittags 2 Uhr eine Wählerver-

Also predigte ein spanischer Edelmann, der 
Philosophie und Ethik trieb, auf seinen Freund 
ei», den guten Pastor Alonzo Ramirez. 

Dom Alonzo protestirte und sagte, daß er 
sich nicht schuldig bekenne des Fehlers, den sei» 
Freund ihm zur Last lege. 

„ Ich nachlässig messen? Ich, Kanonikn« an 
der Hauptkirche? Nun, davon säh ich g'rn 'mal 
den Beweis. Drei Realen Goldes dem, der ihn 
mir liefert, Dom Pedro!" 

„Hm . . . das ist zu wenig. Für drei Realen 
und eine halbe wil l ich's thun, doch keinen Ma-
ravedi weniger. Gehst du die Wette ein. dann 
erbiete ich mich, dich »och heute beim Straucheln 
über etwa» Nichtige» zu ertappen, während 
du über wichtige Sachen dich leichtfertig hinweg« 
setzest. Auf u»vero«twortlichem Leichtsinn einer-
seit», auf übertriebener Entrüstung anderseits 
. . . auf Unsittlichkeit also! Denn, glaube mir. 
Dom Pedro, die wahre Sittlichkeit besteht in 
richtigem Messen." 

Der gnte Pastor gieug auf die HerauSfor« 
derung ein und verließ seinen Freund Dom 
Pedro in der sichere» Hoffnung, daß er bald 
drei und ein halb Real GoldgewichtS reicher fei» 
würde, eine Aussicht, die ihm sehr angenehm 
war, denn er hatte Geld nöthig für seine Armen. 
Er gelobte sich selbst, aus'» allergeuaueste zu 
messe» uud auf jede vorkommende Snche just 

sammlung deS Herrn Hofrath P l o j angekün-
digt und zu dieser Stnnde war auch das Ber-
sammlungSlocal von 150 Ba»cr» besetzt. WeiterS 
waren auch Herr ReichSralhScandidat W i s s e n -
j a k, Herr Z a d r a v e r , sowie acht Herren auS 
der Gemeinde Rann erschiene», von Herr« Hof-
rath Ploj oder auch »ur Anhängern desselben 
war »ich!« zu sehen. ES wurde 3 Uhr, endlich 
halb 4 Uhr, da riß de» Baner» die Geduld uud 
sie beschlossen, die Versammlung auch ohne den 
Herrn Hofrath abzuhalten. Sie wählte» einstim» 
mig H m » Wiiiuijak zum Vorsitzenden und 
dieser ertheilte Herrn Zadravec als erstem Redner 
da» Wort. Herr Zadravec hatte nun bereit» etwa 
eine Biertelstunde unter lebhaftem Beifalle ge-
sproche», als der Wirt zur Thüre hereinstürzte 
u»d in die Versammlung schrie: „Hier darf 
nicht gesprochen werden." I m nächste» Augen-
blicke drang der Wirt in Begleitung einer Schaar 
mit Knütteln bewaffneter Bursche» in das Lokal, 
ris» Herr» Wissen,«! vom Präsidententische ' 
herunter, warf ihn zu Bodeu uud daun zur Thüre 
hinaus, indes seine Begleiter auf die Ranner 
losschlugen und diesell»en hinauSschleppte». wobei 
zwei Herren nicht unbedeutend verletzt wurde». 

Nachdem diese Heldenthat vollbracht war, 
erschien plötzlich Herr Hofrath Plo j in Beglei-
tung der Herren Dr. Ö r u m s n , Dr . Hö r - " ' " " " " " 
vo t h und d,S Fabrikanten deutscher Ziegel. 
Herrn B r e n ü i ö, im Lokale und stellte sich 
de» erstaunten Bauer» mit süße» Worte» als 
Eandidat vor. Aber der hofräthliche Banditen-
schützling hatte die Rechnung ohne die Bauern 
gemacht. Zuerst hörten ihm die Leute allerdings 
wie betäubt zu. dann aber begannen sie ihm zu 
widersprechen und die Opposition wurde endlich 
so stark, das» der Herr Hofrath au« dem Ber-

so viel Seele zu verwenden, als sie werth war. 
ein sehr braver Mensch, der er war. meinte er, , 
daß ihm daS nicht so sehr schwer fallen könne, 
da er »ur der Einsprache seines guten Herzen» 
zu folge» hätte. Wohlerzogen und gebildet dabei, 
brauchte er nicht lange nachzurechnen, wie-
viel Höflichkeit er dran geben müsse beim Alkaden 
von Balladolid, dem er auf seinem Wege be-
gegnete . . . bei D r . Afterklug, dem Professor 
in der Thierkuude . . bei Dom PaSquale, der 
ihu einmal in der Woche znm Diner bat. und 
bei der Frau de» Statdcommandanteu, einer 
sehr liebenswürdigen Dame von großem Einfluß. 
Auch den Armen und Geringen bezahlte der Dom 
Alonzo genau, wa» er sch»ldig war. Die krüp-
pelige alte Marquita erhielt eine» Gruß von 
ihm, mit „Gottes Segen" und etwa» Kupfergeld, 
nicht dem geringsten unter den drei Geschenken. 
Bemmo, dem trunkenen Zimmermauu, rieth er 
da» AuSschlafe» au. da» Beste, daS ein Belrnn-
kener thun kau», und er enthielt sich eines war-
nenden Wort« an die Dienstmagd der Donna 
Dolorez, daß da eine Serviette aus dem Fenster 
ihrer Herrin flatterte. „Es könnte ei« Telegramm 
sein!" dachte der gute Pater, uud Spiel verder-
ben oder Frieden störe» war nicht seine Sache. 
Glaube schützt vor Übereilung, wie nian weiß. 

Nach Hause gekommen, tadelte er seine alte 
Dienstmagd, die diese oder jene Olla hatteZan-

Unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt der Maschinenfabrik PH. M a y f a r t h & Co., Wien ll/l bei, auf den wir hiermit 
besonder» aufmerksam machen. 



sammlungSlokalt verschwand uiib zwei Stunden 
lang im Pfarrhofe ruhigere Zeiten abwartet, 
um dann eiligst auS St. Lorenzen »u verlchwi»-
den. Nach seinem Abzüge an« der Versammlung 
gab e» neuerliche handgreifliche Auseinander-
setzunge» zwischen den Bauern und der St. Lo-
rcnzner Einbrecherbande, bei welcher aber die 
letztere den Kürzeren zog. 

Wir haben nunmehr nachgeforscht, wie 
dieser gemeine Überfall organisiert wnrde und 
habe» folgendes festgestellt. Als die Sendli»ge 
Ploj« das Versammlungslokal mit Bauern be-
setzt fanden, zogen sie sich in da« zweite Gasthaus 
de« Dorfe« zurück, wohin auch Herr Hofrath 
Ploj . die Advokaten nnd sonstige Hetzer dirigirt 
wurden. Auch einige Geistliche waren erschienen. 
Run wurde eiligst alle« zufanimenberufen, wa« 
an Bauernburschen in der Umgebung zu finde» 
war. dieselben auf Kosten de« Herr» Brenüiü 
und Ploj mit Wein tractiert und dann unter 
Führung de« Wirte« zum Angriffe commandirt! 

Wir haben dieser Darstellung nur wenige« 
hinzuzufügen, dasselbe betiifst aber den Herrn 
Hofrath Ploj. Die bäuerlichen Eandidaten haben 
5 Wählerversammlungeu abgehalten, i» vielen 
Orten fanden sie die heftigste Opposition, aber 
pflichtgemäß wäre» sie stet« bemüht. Blnlver-
gieße» zu vermeide» und dies ist ihnen auch ge-
lungen. ES blieb einem k. k. Hosrathe und 
Richter, sowie dessen Freunden vorbehalten. Ge-
waltthaten zu veranstalten, welche bei dem 
unbändige» Character der Feldler Bauern leicht 
Menschenleben hätten koste» können und thaifäch-
lich Verwundungen zur Folge halte». 

Die Wählerbersammlungen 
in Nohitsch und St. .Maretn. 

Für Coimiag den 23. d. M . hatte» sich 
die bäuerlichen Candidaten V r a ö k o und 
W i s s e n j a k die Ausgabe gestellt, mit der 
bäuerliche» Wahlerichast be« Marejner und Ro-
hitscher Bezirke« eine persönliche Aussprache zu 
veranstalte», ein großes Wagnis, da der Mareiner 
Bezirk bisher al« besonders national, der Ro» 
hitfcher aber alS klerikale Domäne galt. Hier 
war auch jede Uiiters'ütznng seitens banern-
freundlicher städtischer Elemente ausgeschlossen 
und der Versuch. Wählerversaininliinge» zu ver-
austeilten, mußte z» einer schweren Niederlage 
führe», wen» die Bauernschaft nicht in Schaaren 
ihre» Candidäten zu Hilfe eilte. 

Erfreulicher Weise und offen gesagt zur 
Überraschung erschienen in beiden Versammlungen 

brennen lasse», gerade innerhalb der Grenzen 
seiner Pflicht. Hätte er mehr qe-
zürnt, wäre er zu strenge gewesen. „Denn," 
dachte er. „auch ich versehe manchmal etwa« . . . 
Niemand ist vollkommen, und . . . vierthalb 
Real Gold ist 'ne ganze Summe!" Hätte er we-
niger gesagt, er hätte sich allzu weit gehenderNachsicht 
schuldig gemacht, woran« entstehen konnte, daß 
alle zukünftigen Olla« anz»br>n»e» Gefahr liefen 
und weiterhin die Möglichkeit, daß er seiner 
Haushälterin die Thüre weisen müßte. Wenn 
man alle« so recht betrachtete, wäre sie so übel 
nicht, meinte er. und drei und ein halb Real 
Gold wäre» doch . . . 

„Ich kein Maß halten?" rief er. „Da« 
sollte mich doch sehr verwundern! Ich thu nicht« 
Andere« all niein Lebe» lang! Freund Pedro 
mag sein Gold wohl bereit halte». Hoffe» wir. 
daß seine Wagschale gut ist. sei» Gewicht! Ich 
kein Maß halte»!" 

Da biß ih» eine Mücke, die gerade daran 
aieng — aus Fastentag, per todos los Santos! 
Ist'S nicht ein Greuel? — sich ein Mittagmahl 
zusammeiizusauaen a»S Dom AlonzoS rechter 
Wange. Die erste Empfindung de« entrüstete» und 
gebissenen Manne« war. er müsse sich selbst eine 
harte Ohrfeige gebe», härter al« genau genommen 
nöthig ist, um eine Mücke zu tödten . . 

„Hm." dachte er, .mit drei und ein halb 
Real kaun ich viel Gute« thun l Du fängst mich 
nicht, Dom Pedro!" 

Und er tödtete die Mücke mit Maaßen. 

i viele Hunderte von Landleiiten, welche treu und 
unbeugsam ihre» EtandeSgenossen zur Seite 

I stände» und alle Lockungen, wie gewaltthätige» 
Versuche der Gegner so energisch zurückwiesen, 
das« die Versammlungen einen ungestörte» Ver-
lauf nahmen und mit einem vollen Erfolge der 
bäuerlichen Eandidaten endete». 

Zur Versammlung in Mareiu wäre» über 
000 Personen erschienen, in der großen Mehr-
zahl Banern, aber aud» nationale Bewohner de« 
Markte«, einige Leiterwagen voll Advokaten und 
Schreiber au« Eil l i und Geistliche. Al« die bäu-
etlichen Eandidaten den Saal im Gasthose 
Jagodiü betraten, begannen die Hetzer einen der-
artige» Spektakel, das« sich niemand verständlich 
mache» konnte. Die« dauerte eine geraume Weile, 
bi» endlich ei» Unbekannter mit gewaltiger 
Stimme die Anhänger der Bauernpartei auf-
forderte, i» den Gasthof Detiüek zu ziehen und 
dor t die Versammlung abzuhalten. Sofort er hoben sich 
vier Fünftel derAnweseiidenund zogen unter Führung 
der Candidaten in fest geschlossener gewaltiger 
Masse in den besagten Gasthof, wo sofort alle 
Räumlichkeiten derart besetzt wurden, das« die 
Leute a»f Tische» und Sesseln standen. Al« aber 
die Hetzer »achkamen, wnrde» sie an der Thür 
w energiich von den Bauer» zurückgewiesen, das« 
sie die Absicht einzudringen, bald aufgaben. Nun 
wurde die Bersammlniig ordnungsmäßig eröffnet 
und c« sprachen die Herren Braöko, Wissenjak u. 
Zadravec unter stürmischem Beisalle der Bauern. 
Noch aber waren die Leiden der bäuerlichen 
Eandidaten nicht z» Ende, den» al« sie nach Be-
endigiilig der Versammlung in den Gasthof Ja-
godiö zurückkehrte» und ihre Wäge» besteigen 
wollten, wurde» sie vom Eillier und Mareiner 
Mob auf daS Gemeinste beschimpft nnd an«-
gepfiffen. 

Weniger stürmisch verlief die Versammlung 
in Rvhitsch. Allerdings gab es anch dort ansang« 
gewaltige« Geschrei, al« aber ein Vorsitzender gc-
wählt worden war. beruhigte» sich die Gegner 
und nach den Rede» der bäuerliche» Candidaten, 
sowie der Herren Zadravec und Cobal erhob sich 
stürmischer Beifall und Aviorufe. 

Hiermit war die Reihe der Wählerver-
fammlunge» abgeschlossen und mit Stolz können 
die bäuerliche» Candidaten ans die Thatsache ver-
weisen, das« sie al« einfache Männer in fünf 
Versammlungen ihre zahlreichen Gegner über-
wanden und alle Herzen für sich gewänne». 

Dürste der bäuerliche Wahlman» frei «iid 
unbeeinflußt zur Wahlurne schreite», dan» wäre 
der Sieg der bäuerlichen Candidaten bereit« heute 
gewiß, aber aud) dann, wenn die Hetzer »och 

Der Leser beliebe einzusehen, daß die Chan-
ceu Dom Pedros nicht zum Besten standen. 

ES wurde Beichtzeit. Der gute Alonzo 
horchte mit wohlgemessener Andacht auf die Be-
kenntnisse seiner Beichtkinder, n»d gab jedem da« 
Seine. Er vcrtljeilte eine geziemende Dosis 
Sanftmüthigkeit über ein angemessenes Quantum 
ernste Strenge, und jeder war zufrieden . . . 
ausgenommen der Tensel, dessen Unzufriedenheit 
man fid) nicht zu Herzen zn nehmen braucht. 

Da nahte ei» Fremdling. Er war gehüllt 
i» de» unermeßliche» Mantel, der von alterSher 
eine so wichtige Rolle spie t in den Romanen, 
und jetzt auch in dieser Erzählung. Der Mau» 
beichtete . . sürchterliche Sachen: Um zu begin-
neu: er hatte — an einem Eharfreitag! — die 
Cathedrale von Saragossa beslohlen . . . 

„Brav ist da« gewiß nicht, mein Sohn." 
sagte Dom Alonzo. „Aber dort oben ist die 
Gnade. Gib das Geraubte zurück, und dann . . " 

Er legte dem Dieb eine Kirchenstrase auf. 
Tausend „Englische Grüße" für da« abscheuliche 
Stehlen. Und für die EntHeiligung des allrrhei-
ligsteu Eharfreitag»: tausend und ei». Der Sün-
der fuhr fort. Er hätte da« Unglück gehabt, fei« 
uen einzige» Soh» an die Mohren zu wrjchadjern 
für zeh» Zechinen. 

„Brav ist da« gewiß nicht, mein Sohn," 
sagte Dom Alonzo. »Aber dort oben ist Gnade. 
Gehe nach Marokko, kaufe Deinen Jungen zurück 
und dann . . 

| diesmal ihre Eandidaten dnrchbringen, bleibt 
i ein großer Erfolg: Die nationalen Hetzer haben 
1 ihre Macht über die Herzen de« Landvolkes 

verloren. 

Zn socialdemokratischer Ve-
leuchtung. 

Der „Arbeiterwille" vom 28. d. M . bringt 
folgenden Bericht: . 

„S t .Mar t in » Rohitsch Sauerbrunn. Wähler-
Versammlung. Zu der Versammlung am 23. 
December wurde Genosse Eobal vo» den Bünd-
lern Wratschko und Wissenjak geladen. Die Ber-
sammlnng wnrde aber durch die Elerical-Ratio-
»alen im Gasthause deS Herr» Jagotiifch gesprengt, 
daher sich die Versammelten veranlasst sühlten. 
i» ein anderes Gasthau» auszuwandern, denn 
die Nationalen demonstrierten in einer solchen 
Weise, dai« e» unmöglich war. zu sprechen. 
Eine große Anzahl von Bauer» giengen mit. 
I » dieser Versammlung »»» erläuterte Genosse 
E o b a l sein Programm, welche» von den Bau-
ern mit größter Aufmerksamkeit angehört wurde. 
Zu bemerke» ist, das« die« die erste Versamm-
lnng in diesem Orte war. Dann sprachen als 
erster Wratschko. und al« zweiter Wissenjak 
(slov. dentschnatiouale Bündler) in einer ganz 
verworrenen Weise, so dai« sie von sämmtliche» 
Versammelte» ausgelacht wurden und daher mit 
einer Niederlage abziehen mußten. Dann gieng 
es im Trab nach Rohitsch Sauerbruun, wo 
ebenfalls vom Gen. Eobal eine Versammlung 
einberufe« worden war. die Bündler konnten auch 
dort nicht den Vorsitz erhalten, doch trat Ruhe 
ein und Gen. Eobal konnte als erster sein Pro-
gramm entwickeln, welche» sogar von den 
Schwarze» mit Beisatt aufgenommen wurde. 

Da»» sprad) der Bündler Wratschko in 
einer Weise, die wirklich so lächerlich ivar, das» 
d>e Versammelten in ein Riesengelächter au«-
brache». Ebenso waren die Ausführungen deS 
Bündler» Wissenjak." 

Schau! schau! Der Herr Reichrathscan» 
didat Cobal lief in Mareiu und Rohitsch de« 
Bauernführern äuf Schritt und Tri t t »ach. be-
giüßte eS in beiden von ihm gehaltenen Reden 
auf daS freudigste, dass die Bauen, SlandeS-
genösse» kandidieren, fuhr mit den Banerncan-
didate», trank ans Kosten der Bauernpartei und 
nun diese gemeine lügenhafte Schimpferei! Wir 
erwarten von der Ehrenhaftigkeit deS focialdemo-
kratifche» Candidaten, dass er obigen Lügende-
richt deS „Arbeiterwille" in entsprechender Form 

Folgt die Kird)enstrase: ein paar Dutzend 
A v c ' S oder dergleichen. 

Der Kinderkansmann hatte in einem ilugcn-
blick bereitgehaltener Erregung seinen Vater und 
seine Mutter erschlagen. 

„Brav ist da» sicher nicht, mein Sohn," 
sagte Dom Alonzo. .Aber dort oben ist Gnade. 
Laß dreitausend Messe» lese» für da« Seelenheil 
deiner geliebte» Eltern, versprich mir, daß du e« 
nie wieder th»n wirst, u»d da»» . . ." 

Folgt die Kirchenstrase: ein paar Dutzend 
Ave'S oder dergleichen. 

„Und nun, mein Sah», gche hin u»d sün-
dige nicht mehr! Richte deine gebrochene Seele 
aus au« ihrer Erniedrigung, und baue aus die 
grenzenlose Gnade de« nimmer genug gepriesenen 
Erlöser«, der auch für dich gestorben ist. Siehe 
da an der Wand sein Bild, zum Heil der Gläu-
bigen sonnegetränkt auf Tuch gebracht von dem 
einzige» Mnri l lo . . ." 

„Ehrwürdiger Vater, da« ei» Muri l lo? Die-
ser Schmarren? Das ist ja eine Sudelei!" 

„Schelm, das vergebe ich dir in Ewigkeit 
nicht!" 

„Bester Alonzo. darf ich dich um drei und 
ein halb Real ersuchen?" sagte Dom Pedro, in-
dem er den Mantel abwarf. 

„Earamba!" rief der gefoppte Pater, „aber 
— und nochmals Caramba! — wenn ich gewußt 
hätte, daß die Sache so ablaufen würde, dann 
hält' ich meine Köchin besser gerüffelt!" 



richtigstellt. Geschieht die» nicht, da»» hat der 
Ma»n jede» Anspruch aus Förderung vo» 
deutscher Seite verwirkt. Achtung Eillier t 

Localnachrichten. 
<Helr»e Sratanitsch.) I m Lause nächster 

Tage steht uu» ein Kunstgenns« bevor, da un» 
Fräulein Helene B r a t a » i t s ch mit einem 
Liederabende zu erfreuen gedenkt. Fräulein Bra-
tanitsch kehrt ebe» von einem Triumphzuge zurück 
und die hervorragendsten Blätter de» Auslande» 
bringe» geradezu enthusiastische Berichte über da» 
phänomenale Organ und die echt künstlerische 
Sangweise unserer gottbegnadeten Landsmännin. 
Ihre letzte» Tr iumph feierte die Künstlerin vor 
wenigen Tagen in MoSkan; nun kehrt sie in 
ihre Heimat zurück. Hoffen wir, das» da» kleine 
Pettan in der Wertschätzung der Künstlerin nicht 
hinter den Großstädten de» Auslande» zurück 
bleibe» werde. 

jweihnachts-Conccrt.) Da« am zweiten 
Weihnacht» Feiertage in Oslerderger'S Hotel ab« 
gehaltene Concert unserer MnsikvereinSkapelle nahm 
einen überaus guten Verlauf. Die Kapelle spielte 
unter Leitung de» Herrn Kapellmeisters Ludwig 
Schach en tj o f e r ausgezeichnet und wurde 
daher jede Programmnnminer zur Wiederholung 
verlangt. Besonder» gefielen daS hübsch gewielte 
Violinsolo von Kapellmeister Schachenhoser. sowie 
da» W'ihnachtSbild „Knecht Ruprecht" und daS 
famose Wiener Potpourri .Der liebe Augusti» 
und feine Nachfolgers 

(iriitnsrl)raHfn&.) Wie alljährlich findet 
auch am 6. Jänner 1901 ein „Feuenvehrabend" 
mit GejangSvorträgen de« Liederkranzes und Tom» 
bola statt. Die Mnsit besorgt die Pettauer 
MusikvereinSkapelle. Der „^euerwehrabend" gilt 
bekanntlich als eine der animiertesten und ge» 
müthlichsten Veranstaltungen de« Fasching» und 
erfreut sich daher stet» eine» Massenbesuches. 

(Einmengnng in rinr Ämlshandlung.) Am 
21. d. M wnrde ein Bauer im Vereinshaufe 
verhaftet, weil er in einem unbewachten Momeute 
i» eine Geldschale griff und verdächtig war. 
einige Kronen e»twendet zu habe». Herr 
Vinzenz M a i z e n. welcher sich im Locale befand, 
mischte sich sofort in die Amtshandlung und 
protestierte gegen die Verhaftung. Dafür erhielt 
er ani 29. d. M . vom Bezirksgerichte Pettan, 
Einzelrichter Herr K r o n a s s e r, 3 Tage Arrest. 

(Ein Ergiit in Pettau.) Die gräflich 
Herberstein'schc Güterverwaltung hat sich ent» 
schlöffe», in Rüstenau bei Pettau ein Gestüt zu 
errichte». Zum @eflül«birectr»r wurde Herr 
Baron S e l t e n e g g gewönne» nnd derselbe 
hat i» Pettau bereit« seine» Wohnsitz genommen. 

(Schluss desII. Derjeidjnißffl) jener P. T , 
Damen und Herren, welche GratnlationS Snthe-
bungSkarte» gelöst hoben. Karl Ackermann 2, 
Johann Balla» 2, Fanny Ballan 2. Moritz 
Braunstein 2. Anton Dworschak 2, Arthur Eber» 
hartinger 2. Josef Friedl 2. Familie Gubo 4. 
Ignatz Held 2, Leopold HöchSmaiin 2, Ludwig 
Janatka 2. Franz Jellitsch 2, Franz Joffek 2, 
Dr . Franz Jnrtela 2, Adolf Kalb 2, Mart i» 
Kaiser 2, Max Krischan 2, Wilhelm Kronasfer 
2, Maria Kunstek 2. Rudolf Laar 2, Ferdinand 
Maitzen 2, Joses Paulnzza 2, Anton PodwinSky 
2, Josef Pogatscher 2, Balthasar Raschka 2, 
AloiS Saria 1, Dr. Karl Schvbinger 3, Josefine 
Schwab 2. Rudolf Tesimayer 2, Jul ius Tognio 
2. Ludwig Zwanziger 2, Heinrich Morelly 2 
thronen. 

(-/tir das 3ohr 1901) wurden aus dem 
Stadtgebiete Pettan nacbbennante Herren zu Ge-
schworen?» bestimmt: Josef Ornig, Bürgermeister, 
Karl Ackermann, Uhrmacher, Ernst Dasch, Gast, 
wirt, Dr . Sixtn» Ritter v. Fichtenan, Advokat. 
Eonrad Fürs». Handelsmann. Josef Fürst. Reali» 
tätenbesitzer. Josef Gorinpp, Lederermeifter, Franz 
Hickl. Handelsmann. Jofef Hotko. Tifchlermeister, 
Anton I - r z a , Handelsmann, Franz Jelitsch, 
Geflüp'^uiidler, Dr. Franz Jurtela. Advokat. 
Johann Kaspar, Buchhalter. Kukowetz AloiS, 

Müller. Karl Koffär, Fleischer, AloiS Kraker, «andelSmann, Franz Kaiser. Weingroßhäudler. 
arl Kratzer. Tischlermeister. Johann Luttenberger, 

Fleischer. Leopold Lippitsch, Spe»gler, Johann 
Maister. Hafnermeister. Michael Martschitsch, 
Schuhmacher. Jakob Matznn, Ziegeleibesitzer. 
Heinrich Manrktter. Handelsmann, AloisMuchitsch, 
Handelsmann, Mathias Ornig. Maschinmeister, 
Franz Pototschnig, Lederer, Raimund Saduik. 
HaiidelSinann, Slawitlch Leopold. Handelsmann, 
AloiS Saria, DistrictS-Eommissär, Alexander 
Schröfl, Hausbesitzer, Jakob Terdina, Sparkasse» 
Sekretär, Josef Wreßnig, Maurermeister, Franz 
Wreßnig. Kaminfeger. Rudolf Wibmer. Reali-
tätenbesitzer. 

(Feuerbereilschast.) Vom 30. December 
bis 7. Jänner 1. Rotte bei 2. Zuge«. Zug«» 
führer B e l l a n, Rottführer E R e i f i n g e r . 
Feueranmeldungen sind in der Sicherheitswach-
stube zu erstatten. 

Handel, Gewerbe und Land-
wirtschaft. 

llnvernnsliche variehen. 

Aus Grund des Gesetze« voui 3. Octo-
ber 1891, R -G.-Bl Nr . 150, beziehungsweise 
voi» 28. März 1892, R. G.-Bl. Nr. 61 nnd 
der Mittisterialveiordnuiig vom 29. März 18S2, 
R. -G-Bl . Nr. 62, werden an Besitzer, deren 
Weingärte» zerstört sind, behus» Wiederher» 
stellnng dieser Weingärten «»verzinsliche Dar-
lehen au» Staat»- uud LandeSmitteln gewährt. 

Die Gesuche um solche Darlehen sind bei 
der Genikittdevorstehnng, in deren Bereich der 
»rstörte Weingarten liegt, bi» längsten» 1. Fe-
bruar 1S01 einzubringen. 

Nach diesem Termine eingebrachte Gesuche 
werden, al» verspätet eingebracht, zurückgewiesen. 

Die erforderlichen Formnlarien sind beim 
Gemeindeamte oder bei der k. k. BezirkShaupt» 
Mannschaft erhältlich. 

Stenerbekenntniffe. 

Nach der bei der k. k. BezirkShauptmannschaft, 
den k. k. Steuerämtern. dem Stadtamte ,c. ange-
schlage»?» Kundmachnng der k. k. Finanz-Lande«» 
Directio» i» Graz Z. 3127 ?r«es., sind die 
Beke»»tnisse zur Perfonaleinkommen» und Renten» 
steuer für da« Jahr 1901 bi« 15. Februar 1901 
bei der k. k. BezirkShauptmannschaft oder de» k. 
k. Steurämtern einzubringen. 

Die in die Bekenntnisse einzustellenden Be< 
träge sind durchwegs in Kroneiiwährnng auSzu-
drücken. 

Personen, deren Jahreseinkommen den Betrag 
von 1200 Kronen nicht übersteigt, sind von der 
Personaleinkommensteuer überhanpt befreit, wobei 
aber dem Einkomme» deS Hanshaltnngsvorstandes 
da« Einkommen der HauShaltungSangehörigen, 
auch wenn diese« den JahreSbetrag von 1200 Kronen 
nicht erreicht, znzurechne» und vom Haushaltung«-
vorstand« einzubekennen ist. Jenen Personen, 
deren steuerpflichtiges JahreSeinkomme» de» Betrag 
von 2000 Krouen nicht übersteigt, steht eS frei, 
ein Bekenntnis einzubringen oder nicht. Über 
besondere Aufforderung der Steuerbehörde oder 
der Schätzungscommission, sind sie jedoch zur Ein-
bringung verpflichtet. 

Jenen Steuerpflichtige», bei denen die Stener-
behörde ein JahreSeinkomniettsteuer von mehr als 
2000 Kronen vermuthet, werden zwar individuelle 
Aufforderungen zur Abgabe der Bekenntnisse unter 
Anschluß der zn verwendenden Drncksorte zugestellt 
werde», allein die Steuerpflichtigen haben diese 
Aufforderung nicht abzuwarten, weil die nach-
»heiligen Folgen der bis 15. Februar 1901 unter-
blieben«» Einbringung von der Zustellung einer 
besonderen Aufforderung uicht abhangig sind. 

Ebenso haben alle Personen, welch« a»S-
VermögenSrechten und Bermdgensobjecle» Bezüge 
empfangen, die nicht schon durch die Grund-, 
Gebäude, Erwerb- und BesoldungSstener unmittelbar 
getrosten werden, Bekenntnisse über oll« der Renten-

steuer unterliegenden Bezüge mit Ausnahme jener, 
von welchen der Abzug der Rentensteuer beim 
Schuldner stattfindet, sind, insoweit diese Bezüge 
für sich allein oder in Verbindnna mit den ander-
welligen Einkommen den JahreSbetrag von 
1200 Krone» übersteige», ohne eine besondere 
Aufforderung abz»warte», bei der k. k. Bezirks-
hauptmauiischast bis 15. Februar 1901 da« 
RentensteuerbekeilutniS schriftlich oder mündlich 
einzubringen. 

Jene Personen, welche im Jahre 1901 bereit» 
die Rentenstener entrichtet und inzwischen den 
Wohnsitz nicht verändert nnd keine Vermehrung 
der renteiisteuerpflichtigen Bezüge erlangt habe» 
sind jedoch nicht verpflichtet, ein Bekenntnis zur 
Rentensteuer einzubringen, außer sie iverden von 
der Steuerbehörde hiez» aufgefoidert. 

I m letzteren Falle findet die Steuerbe-
messnng ebenso statt, als ob sie die Fortdauer 
ihrer Bezüge nach dem im letztvergangenen Jahre 
bestandene» Ausmaße einbekannt hätten. 

Jene Personen, welche das Bekenntnis zur 
Persolialeinkomme» - oder Relitenstener bi» 
15. Februar 1901 nicht einbringe», werden nach 
§ 243, Z 4 u»d 5 de« P.-St.-G. wegen 
Steuerverheimlichung in Strasnutersuchung gezogen 
und abgesehen vo» der Nachzahlung der verkürzten 
Steuer, mit dem 2- bi« V fachen Betrage, welcher 
verkürzt oder der Verkürzung ausgesetzt würd«, 
bestraft. 

ZUM VIII. internationalen C angreife gegen 
den Älkoholismus. 

Neben der Tubercnlose ist heute der Alko-
holiSmn» der größte Feind der Vvlktgcsundhelt 
und trotzdem ist der Verbrauch alkoholhaltiger 
Getränke, wie Bier, Wein, Branntwein n. dgl. 
noch immer im Steigen begriffe». Dje Folgen 
zeigen sich nicht nur in der Zerrüttung der 
körperlichen Gesundheit, in der Zunahme der 
Zahl der Nerven- und Geisteskraiiken, der Zahl 
der Verbrecher, sondern anch in der Schädigung 
der Eharakiereigenschaften tx« Menschen in der 
Weise, das« selbst die bestangelegten Naturen 
reizbar, zank- uud streitsüchtig u»d roh werden. 
Die Tausende nnd aber taufende von Ehen, die 
durch die Trunksucht zur Hölle für Mann nnd 
Frau geworden sind, beweisen die». 

Die Kinder, die schlecht er»ogen, verwahr» 
lo«t und mißhandelt werden, inüss-n Unverstand 
und Laster der trunkiüchtigen Eltern büßen. Durch 
den AlkoholiSinu« der Eltern entartet die Nach» 
kommenschaft, die Zahl der Militärtauglichen 
wird herabgemindert, die Voltskraft erschüttert. 
E« muß aber nicht nur dun missbräuchliche» 
Genusse de« Alkohols, fonder» auch dem Vorur-
theile über de» Nutzen de« Alkohols, vo» dein 
behauptet wird, das« er nährt, stärkt, bezw. er-
wärmt, entgegengetreten werden. Aufklärung über 
den wahre» Wert de« Alkohols »nd feine Wir-
knng thut daher dringend noth. 

I n der Zeit vom 9. bi« 14. April 1901 
finden zn Wien der VIII. internationale Congreß 
gegen den AltoholiSmnS statt. Wir fordern hier-
mit alle jene, die in der Bekämpfung des Alko» 
Holismus und der Trinksitten eine wichtige Auf-
gäbe der Gegenwart sehen, zur Theilnahme an 
dem Cougresse und zur Werbung von Freunde» 
für seine Bestrebungen auf und richten unsere 
Einladung au alle socialen Schichten, an die 
Hand» nnd Kopfarbeiter, an Männer und 
Fronen, an alt und jung. Keine Schichte der 
Bevölkerung kann heute sagen, dass sie durch die 
Trinksitten uicht geschädigt ist. Nur eine Zu-
sammenfafsung aller Eulturkräste der menschlichen 
Gesellschaft kann in diesem Kampfe einen Erfolg 
verbürgen. 

Die Erfahrungen der Wissenschaft und nicht 
weniger die der staatlichen und freiwillige» Or-
ganisationen müssen sich mit allen aufstrebenden 
Volkskrästen zn gemeinsamer Arbeit vereinigen. 

Insbesondere wenden wir n»S an 
alle jene, denen die Sache ber Socialreform am 
Herzen liegt und die sie als Grundlage für das 
Wohl ihre« Volke« erkennen. I n dieser Znsam-



mensttllttng soll b« (Sunareg zu tinrr Heerschau 
aller Kräfte werde», welche die Culturmeiischheit 
gegen den Alkoholismu« entwickelt hat. 

Der VIII. internationale Eongreß gegen den 
AlkoholiSmu« fi idel in einein Reiche statt. daS 
M a r nicht weniger als andere unter dem Alk»-
holiSmus leidet, in welchem dessen Bekämpfung 
ober in den allerersten Ansängen steht. 

E« ist daher nöthig, das« alle, welche Ber-
ständniS sür die Gesähilichkeit de« AlkoholiSmnS 
haben, den nächsten Eongreß zu Ostern de« 
Jahre« 1901 benutzen, um einander kennen zu 
lernen und dahin zu wirken, das« in jedem 
Lande die Verhältnisse, um die e« sich im Kampfe 

'gegen den Alkvhai >«»>»« handelt, festgestellt 
«erben, dass ans jedem Lande Abgesandte zum 
Congresse konimen und jedes Land dessen Ar-
beiten durch seine Theilnahme fördert. Um gegen-
über de» andere» Ländern nicht zunickzustehe«, 
Hot sich a«ch in Steiermark ein Lande»comit6 

iebildet, da« seine Aufgabe darin erblickt, die 
lbsichtcn des Longresse« zu fördern und mög-

lichst viel ÄesinnungSgenosseu für die Betheili» 
gung an den, VIII. internationalen <Zongr>sse an-
Anwerben. 

Jene Bolkssrennde. welche diesen Bestre-
bnngcn Theilnahme entgegenbringen und dieselbe» 
zu fördern gedenken, werden geboten, ihre 
Adresse, Anfragen an Dr . Paul M a t h e«, 
Assistent an der Universitäls-Franenktinik in 
Graz, PauluSlhorgasse. gelangen zn lassen. 

Humoristische Wochenschau. 
De« Dezember« End« 
Bringt die große Jahreswende. 
Wo die Menschheit ganz verwundert 
Tr i t t inS 20. Jahrhundert. 

Au« der Bibel kannst erfahren, 
Wi« vor 1900 Jahren 

terr HerodeZ die Juden gequält 
nd energisch abgezählt. 

Nun ist wieder Bölkerzählnng 
Und zur höchsten Leutequälung 
Braucht ein jede« Knäbelein 
Einen eig'nen Taufschein. 

Doch die Juden, o Malheur, 
Zählt man heute nimmermehr, 
Denn das wäre allzuschwer. 
Sind sie doch wie Sand im Meer. 

Doch die allerärgste Qual 
Is t die nächste ReichsrathSwahl. 
Wo die Bauer» ring« herum 
Kommen in'» .Rarodni dnm 

Hosrath Ploj mit hohen Stieseln. 
Um den Hat« 'neu Kranz von Zwieseln 
Und mit dem Polanzenhnt, 
Zeigt sich dort al» Bauer gut. 

Denn er wil l Minister werden 
Und e« ist nial so ans Erden. 
Das«, wenn un« da« Ziel auch winkt, 
E« unterwegs oft schrecklich stinkt. 

Jüngst nach der Lore»zn«r Schlacht 
Hat «r sich davo» gemacht. 
Den« er möchte gerne siege», 
Aber keine Prügel kriegen. 

Wer zum Hosrath avanciert. 
Darf heut' schimpfe» ungeniert, 
Und wen» er wo candidiert 
Wird der G e g n e r d u r c h l i n i e r t . 

Doch muß er sich ängstlich hüten 
Bor der Feinde argem Wüthen, 
Denn trägt er den KlapS davo». 
Schickt man ihn in die Pension. 

Darum in der Nacht um zwei, 
Lange vor dem Hohntnschrei, 
Fuhr er fort im schnellsten Trab, 
Stieg am Bahnhof eiligst ab. 

Nahm sich ein Billet nach Wien, 
Saß sofort im Eilzng drin. 

Hofrath Ploj. dass Du verschmäht 
Unseren Segen. daS ist öd 
Doch die Deutschen unserer Stadt 
Gedenken Deiner früh und spat. 

Gedenken Deiner Treu und Liebe, 
Der Lorenzner Bnrfchen Hiebe. 
Und wie der Hofrath in d«r Nacht 
Sich eiligst hat davongemacht. 

B c f i a k m a»tise»tische Eige»sch«str> der Bestands 
theile der P r a g e r H a u t s a l b e au« der «pothkk-
M B ff ragner in Prag, bewirken sehr gule Resultate 
bei der Heilung der verschiedenen Verwundungen und 
eignet sich ditfrt Mittel zugleich »un, Schule der Wunde» 
und zur F«enhallung leder Bt^unreiniguiig und (Int' 
zundung, sowie auch zur Linderung der Schmerzen. Diese« 
guteHaiiSmittkl ist auch in der hiesigen Apotheken erhSltlich. 
— Siehe Inserat! 

Wochenmarkt-Pre ise 

S a t t « » , 

Weizen 
Korn 
«erste 
Has» 
Kilt» ruh 
Hirse 
Amben 
ErdSpsel 
Fisolen 
Linsen 
Erbsen 
Hirsebrei 
Weizengrie» . . . . 
Rei« 
Zucker 
Zwetschke» 
Zwiebel 
»tlmmel 
Wachholderbeeren. . 
Kren» 
Suvpengrüne« . . . 
Mundmehl . . . . 
Semnielmehl . . . 
P o l e n l a m e y l . . . . 
Rindtschmal, . . . 
Schweinschnialz . . 
Speck, f r i s c h . . . . 
Speck, geräuchert. . 
Schmeer 
Sal« 
Butter, frisch . . . 
Käse, steirisch . . . 
Eier 
Rindfleisch . . . . 
«albsleisch 
Echn.ei>iefleisch jung 
Tasewl 
RübSöt 
»erzen, G l a S . . . . 
Seife ord 
Brantwein . . . . 
Bier 
Weinessig 
Milch, frische . . . 

„ abgerahmte . 
Holz hart Meter laug 

» weich „ „ 
Holzkohlen, hart . . 

» '«ich . 
Steinkohlen . . . . 
Heu 
Stroh. Lager . . . 

. Streu . . . 

Maß 

und 

Gewich t 

Mitteldurch» 
ichnittsprei» 

in ö. W. 

K l h 

100 ttilogr. 
g 

Kilogramm 

Liter 
Kilogramm 

IS 
14 
14 
1» 
1» 
1» 
17 
4 

1 2 - 1 6 

Kilogramm 

45 Stück 
Kilogramm 

Liter 

Meter 

Hektoliter 

100 Kilogr. 

4 0 

SK 
66 
24 
82 
b« 
96 
56 
16 
4 0 
66 
HO 
20 
HO 
26 
18 
80 
40 
8 

30 
4 

2 4 
80 

12 
20 
20 
4 0 
10 
88 
6 4 
76 
4 0 
H2 
14 
12 
60 

80 
60 
80 
40 
46 

Laden-Mädchen 
wird sofort aufgenommen. 

Bäckerei Stary, Pettau, 

100 — 300 Gulden monatlich 
können Personen jeden Standes I» allen Ort-
schaften. sicher und ehrlich ohne Capital und 
Risico verdienen, durch Verkauf gesetzlich er-
laubter Staatspapiere und Lose. Anträge an 
Ludwig Österreicher, VIII., Deutachegasse Mr. 8, 

Budapest. 

Im m a r k c l d o r f bei J u r o o t t x 
auf der 

R u ä i ö k a ' s c h e n S a g - e 

ist stets zu den b i l l i g s t e n Preisen zum 
Verkaufe vorrälbig: 

i . »». nmibolx, 

S ä g e s p ä n e u n d R i n d e 
für Welicamah«ap»ft. 

Das Brennholz urtrtl auf Wunsch zerkleinert. 

T ^ T T T T T T ^ T T ^ # T # T 

Kalender 
pro 1901 

vorräthig bei 

W. Blanke, Pettau. 

W. BLANKE in PETTAU 
empfiehlt 

£igaretun-ljiil$eit 
in grösster Auswahl, zu billigsten Preisen. 

Neue, beliebte Sorte: 

..mac K i t l ey " , m«»a»tiielt Mit Korfciberxig. 

L t s m p j Z l ' I i S n 

aus Kautschuk oder Metall 

«eseri id l i -oei A u s f ü h r u n g b i l l i g s t d ie 
B i i r h d i u c k o r e i 

W. Blanke in Pettan. 

N N N W 
Ä i i i i o i i t r i i 

Ir. «n.l l-'ii. bi' lt-. Nrisron f!»ni«liflrfi*r #M». 
Denarrr iMich un I *tiv»rlil»«i| i i wn vi»rih»1 I n M l l e 
ilni|Uit<[̂ n <1.h n kx| <-lMi.iri von litulolf ,Mu«4; 
diwellm liefert »io-tvnn?,̂  klü̂ «. Ri.kwfWf# sllr !«• 
ii(t 'MiJ Am/^Lcn. i»wi< Inacr wiM 

IUMIOIM 

2 R * m c L o l f M o s s o 

Wier. I.. S l i l e r s t ä M « ? . 

Prag. G r a b e n ' 4 
MrllA, ftrealAu, Drfttdtn, Fiaakfurt a. * . KamMirf. K5fn, 
Itlpoi, lagdlburi, Munchah, •Ur*b#rJ, äii*tlQan, Zürich. 

@l@|@|@l©l@l@|(5» 

Alles Zerbrochene 
atis Glas. Porzellan, Steingut, Marmor, Ala-
basier, Elfenbein, Horn, Meerechaum, Gipe, 
Leder, Holz, sowie alle Metalle etc. etc. kittet 
dauerhaft Rufs unerreichter 

Uni v e r s a l k l t t 
das beste Klebemittel der Welt 
In GlAaern ä 20 und 30 kr. bei W. BUak% 

PetUn. 
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PETTAU, 
Buchhandlung 

empfiehlt (ich zur Besorgung 
Journale. Zeitschriften, Lieferung» 
werke, Bacher tu den Original-Laden-
preisen ohne Jedweden Aufschlag für 
Porto u. dg. Zeitschriften, Lieferungt-
werke verden regelmässig lugesteilt 
Auch Musikalieo werden schnellstens 

besorgt 

•Her 

WILHELM 
Papier-, Schreib- i Zelchncn-Mit»-

rlellen-Haiidlug 

hllt ein grosses Lager aller Gattungen 
von Brief-, Schreib- und Zeichnen-
papieren, Couverts etc. etc., sowie 
überhaupt sämmtlicher in obige Fächer 
einschlagenden Artikel tu den billigsten 

Preisen. -

BLANKE, PETTAU. 
Buchdruckerei und 

Stereotypie 
eingerichtet mit den neuesten, elegan-
testen Schriften und best conatruierten 
Maschinen, übernimmt alle Druck-
er bellen unter Zusichernng der ge-
schmackvollsten und promptesten Aus-
führung tu möglichst billigen Preisen. 

Buchbinderei 
Ist mit besten Hilfsmaechinen dieser 

Branche versehen. Einbinde werden 

von der einfachsten bis tur reichsten 

Ausführung billig und solid hergestellt 

Echte Tiroler 

Wetter-Mäntel 
aus garantiert wasserdichtem Kaineel-
haar-Loden, bester Schutz gegen Nüsse 
und Verkühlung, empfehlen in stets 
lagerndem Vorrathe in jeder Mannes-
grttsse im Preise k 10 f l . , 13 f l . , 15 II. 

Brüder Slawitscb, 
PeLtau. 

Für Damen, Mädchen nnd Knaben wird i 
jede Grtisse ans Bestellung für p r o m p t e s » 

Lieferung entgegengenommen. 

Weißbuchen-Scheitholz 
Kronen 84 . - die Meterklaster, verkanfl 

Franz TeMofchegg in Anterrann. 

E n t b i e t e m e i n e n g e e h r t e n K u n d e n 

«die besten Wünsche zum neuen 
Jahre! 

Hochachtend 

Jos. Kasimir, 
Kaufmann und Tabak-Hauptverleger. 

n a f l g q f l H B H 

Prosit Neujahr 1901! 

Dank und Anempfehlung. 
Diejenigen hochgeehrt,n P. T . K-md.'ii von Pettau »nd 

Umgebung, welche mich durch 20 Jahre in meinem Ge-
schäfte ununterbrochen uiiterstlttzt hatten, bitte ich. auch fünf, 
t'g hin mir das Zulraueii iiberlragen zu wolle». 

Ich werd.' bemüht sein, alle neuen Arbeiten, svwie auch 
Reparaturen auf daS beste nnd billigste anSznsühten. 

Daselbst sind auch 

8 neue gedeckte Wägen nnd viersihige Schlitten 
zu verkaufen. Hochachtungsvoll 

Fr. Vmrlch, liieret. 

P E T T A U , im December" 1900. 

o | o | o | o ( o | 3 | c | o | ü | f»| o | o | ü (O |o | ü 

P . T . 

Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir, meinen geehrten 
Kunden, sowie einem P. T. Publikum anzuzeigen, dass 
ich mein in der Ungarthorgasse betriebenes 

Maler- und Anstreicher-Geschäft, 
sowie 

Färb-, Lack- und Pinselwaren-Handlung 
auf Haus-Nr. 5, Bahnhofgasse in Pettau, übertragen 
habe. 

Sehe geneigten Aufträgen in jeder Hinsicht entgegen 
und zeichne 

achtungsvoll 

Morelly. 

Rattentod 
( / M i r Jminisch. velihsch) 

ist daS beste Mittel, um Ratten nnd Mäuse 
schnell nnd sicher zn vertilgen. Unschädlich für 
Menschen und HaiiSthiere. Zu haben in Packele» 
A 80 nnd 60 kr, bei Apotheker Hans Mo l i t o r . 

Gute Uhren billig. 
M i t 3-jäljr. schuft!, Garantie 

versendet a» Private 

Hanns Konrad 
Uhrenfabrik 0. GoMwaren-Export-

haus 
B r l x (Böhmen.) 

Gute Nickel R<montoir-Uhr fl. 3.75. 
Echte Silber-Remontoir-Uhr fl 5 80. 

Echte Silberkette fl. 1.20. Nickel Wecker-Uhr 
fl. 1.95. 

Meine Firma ist mit dem k, k. Adler auSge-
zeichnet, besitzt gold. und silb. Ausstellung». 
Medaillen und taufende Anerkennungsschreiben. 

Illyitr, Preiskatalog flratli und franco. 

T T @"b © r a l l 
auch an den kleinsten Plätzen werden Nichtige 
und strebsame Personen gesucht, welche durch 
Übernahme einer Agentur sich ein Einkommen 

von 

10—20 Kronen pro Tag 
schaffen könne». Offerten mit auSfithrl. Be« 
schreibung der s,ege»wärt. Beschäftigung er-
beien unter „NeberaU I S " an Annonc -
^ p e d H . Schalek, Wien, I . w j„. isoo 

I Se lSs t de» g r ö ß t e | 

^ G r i e s g r a m ^ -
»<( tt«r k l muiRi 

Lus t ige S c W t e c s p i k l 
eon BtU »U-

t n i l i « I»ch>« 3»be 
M<tn a. «mllfletl sich tat« 
—li»t«ll*l— 
»UliSlSltiUftli' d r13111 art flcml 
ssb ttftar fttalUcrtuini ist »>«> 

Wi lh Llaoke, Marburg , preis fl. l .LV. 
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An die P. T. Bewohner der Stadt Pettau! 
Wie vorher, werden auch in diesem Jahre Neujahrs- und 

NamenstagS-EnthebungSkarten ausgegeben. 
Solche Karten sind bei dein Stadtamte Pettau gegen Erlag 

deS Betrages von 2 Kronen erhältlich und werden die Namen 
der P. T. Kartenlöser in der „PcUauer Zeitung" veröffentlicht. 

Nachdem der Kartenerlös zum Ankaufe von Brennmaterial 
für Arme verwendet wird, wird um zahlreiche Betheiligung an 
obigem Unternehmen gebeten. 

Armenrat der Htadt pettan, am 5. December 1900. 
Der Vorstand: 

3. Ornig. 

Soeben erschienen und vorräthig bei 

• W - B L i ü T H E , 2 ? @ t t a v i : 

F u d e r m a n n , I o h a n n t K - L e u e r , 

gebd. K 5.60. 

D a h n , A m H o f H e r r n K a r l f , 

gebd. K 7.20 

Dagn, „ S t t l t c h o", Hl in anK der 
VölKerwai mug. 

K 7 . 4 4 

€ f d) ft r u t D, gesammelte Werke, 
complet in U Länden gebd. K 50.40. 

Nosegger, „ M e i n ^ i m m e l r e t ch", 
gebd. K 6.—. 

Ganyhofer, „ D e r D o r f a p o s t e l " , 
gebd. K 8.40. 

hense, ,Iugcndersnnrrungen n. Bekenntnisse^ 
gebd. K 8.40. 

S c h u d i n , „ A n g e w ö h n t e m G e l e l 

gebd. K 8.40. 

S p t M a g m , „ f r e i g e d o r e n " , 

gebd. K 6.—. 

Werner, „H e r e n g o l d", 
gebd. l< 4.80. 

tzamerling's W e r sie, complet tn 
4 Vändm. 

K 2 4 . — . 

Für 

K J e i b t i a d m - u . N e u j a k r s g e s c d e n k e 

empfehle ich mein gut sortiertes Lager von: 
Champagner: 

Kleittoschegg. 
Herzogmantel. 

Goldmarke. 

Kontoschofka 
Pilsner-Bitter. 

Maraschino di Zara. 
Vanille. 

Cremant rost. 
Perle. 

Dessertweine: 

Südfrüchte: 
Orangen. 

Mandarinen. 
Carlovitzer. Limonien. 

.Jerusalemer. Kranz-, Fassel-, 
Eisenlhürer. Sultanfeigen. 

KerschUacher. Malagatrauben. 
Rüster. Alexandrina. 

Menescher. Califat. 
Ödenburger Ausbruch. 

Malaga. 
Berber-Datteln. Ödenburger Ausbruch. 

Malaga. Krachmandeln. 
Marsala. Haselnüsse. 

Serryweine. Pignoli. 

Tischweine. Pistazien. 
Nüsse. 

Luttenbergcr. Pflaumen. 
Sauritscher. Birnen. 

Villanyer. Arancini. 
Szegazarder. Citronat. 

Liqueure: Candirte und succal Früchte. 
Vanille. 

Cognac. Melonen. 
Cuba-Rum. Bananen. 

Jamaika-Rum. Carsiol. 
Getreide-Kümmel. Raditi-Salat. 

Grosse Auswahl von Dtl lCItt iMN, $pectrtlW»rc» und 
mid t ra lwSturn . 

Ein oomplett eingerichtetes 

5 p e e m i L e v ö l b e s a m m t M a g a z i n . 

XeUer, Zimmer und Küche 
sofort billig zu vermiethen. Anfragen werden erbeten an 
10. PRANTNER, Hausbesitzer, PETTAU, Drau-

gasse Nr. 2. 

Hochachtungsvoll Heinrich Mauretter. 

Dte 

Wirkung 
«er 

Annonce 

ist nur bann von Itrroig, wenn man' 
in der «ah l der »lütter, in flut* 
st>» u in und Abladung der An-
»eige zweckmäßig vorgeht. Unsere 
seit lS^4 bestehende Uiwoncen-Expe-
vition ist berett, jedem Inserenten 
«>t Rath und?hat hinsichtlich zu 
erfolgender Reklamen in allen Jour-
nalen der Welt an die Hand zu 
„ehr» und dient gerne mit b i l -
l igsten »ostenberechnungen, liefert 
completen gk'tungttatoloa gratis, 
gewahrt von Lrignialtarimi döchfte 
Rabaite, besorgt bifreret Ehissre-
8njagen und expedirt einlangende 

Briefe täglich 

A n n 0 n c e u - E r p c d i t i 0 0 

M . D u k e s N « c h f . 

l a x Aujenfeld k ImerUh L e i m n 

Wie». L WoUictle 6—H. 

DAS WASSERGAS, 
sein« Herstellung und Verwendbarkeit 

von 

Dr. HUGO S T R A C H E . 
n. Auslage. 

I t e p f Ä h . i n d e r B u c h h a n d l . W . B l a n k e , P e t t a u . 

Wir erlauften uns hie mit, unseren ver-
ehrten Stammgästen ein herzliches 

Prosit Meu/ohJP 
xu entbieten. — Wir werden nach wie vor 
redlich bestrebt sein, den guten Ruf unserer 
altbewährten Gaststätte in Ehren zu halten 
und unsere liebwerten Gäste durch Küche 
und Keller gewissenhaft zufrieden zu stellen. 

Hochachtungsvoll 

Otto und Juliane Knaus, 
}tGasthaus Judennatzl 

Grosses Lager 
aller gangbaren Borten von 

Geschäftsbüchern 
In starken Elnbfinden 

in der Buch- und Papierhandlung 

W. B l a n k e , P e t t a u . 
Z . 7 0 2 0 Kundmachung. 

D i r Hundesteuer für daS Jah r 1901is t längste»« bis 15. Ic lnner 1901 
bf i der fläbtifchrn Cassa zu entrichte». 

Der Steuer unterliege» alle Hunde, welche da« Al ter von vier 
Mona tcn überschritten haben. 

V o m 15. Jänner 1901 ab werden alle über vier Mona te 'a l ten 

Sunde, welche »ich» für das J a h r 1901 versteuert sind und auf der 
asse oder sonst an öffentlichen Orten getroffen werden, durch den 

Wasenmeisler eingefangen und vertilgt. 

S tad tamt p r t t a u . am 2«. December 1900. 

Der Bürgermeister: 

3. Gruig. 
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»-
Buchdruckerei 

Hauptplatz 6 

eingerichtet mit Motoren-Betrieb, den neuesten Maschinen und modernsten 
Lettern, empfiehlt sich zur 

Uebernahme aller ßadtdruch-cflrbeiten, aß: 
Geschäftsbriefe, Rechnungen, Quittungen, Facturen, Tabellen, Circulare, Prospecte, 
Preiscourante, Adresskarten, Briefköpfe, Einladungskarten, Lieder texte, Programme, 
Visitkarten, Tanzordnungen, Statuten, Speisen• und Getränke-Tarife, Verlobungs-
und Vermählungskarten, Placate, Sterbeparte, Jahresberichte etc. Uebernahme des 

Druckes von Broschüren und Werken. 

Eigene Buchbinderei. 

5' HMT ' *MTI • 

f 
i -£1 * 
EI 

I-&-

L 
>5 

ir 
K l 

GIGIGIGIGIGIGIGIGIGIGIG m 

Grab-Kränze 
in grösster Auswahl 

empfehlen zu sehr billigen Preisen 

B r ü d e r S l a w i t s c b , 
Pettau. 

GIGIGIGIGIGIG D U ®l@t© 

Passende 

Weihnachtsgeschenke / 
Prachtvolle Neuheiten in Briefcasetten, 

Fotografie-, Poesie-
nud P o s t k a r t e n - A l b u m s , 

Schön ausgestattete Kalender 
Reisszeuge etc. etc. 

Bilderbücher und Jugendscbriften 
Air Mädchen und Knaben. 

C l a s s i k e r , (ie»ammlau»gaben, in schönen Einbänden. 

Novi tä ten der Romaniiteratur. 

Anthologien u . w . 
Nicht vorräthige BQclier werden postwendend besorgt und bittet 

um recht zahlreiche Aufträge hochachtend 

Fitr 

12 
Kronen 

Pracht-

n i t 10 dreifachen Orgel» 
stahlftiwmen, Stahlbecke» 
balg, insgesammt 72 Stahl« 

jUllgCII. 
Selbfterler>«»gS-

Pracht-

«i t 10 doppelte» Stahl-
(inofiimmtw, Stahlbekr»-
balg, »isgcsamml 2Ü Stahl-

z»»l>e». 
schule 2 5 Kreuzer 

in garantiert bester Vlussührnng teuoc gegen Nachnahme oder Vorher-
bezahl,ins. zweireih. mit 11) Doppelst»hlfti««e», (J starke Bässe, sonst 
wir obrilstehcnd: von Kronen 2», SO, 40 und höher und dreireihige, chro-
«atische, dai Beste, >va» erzeugt wird, von der weltberühmte» re»»«-
«ierte» l>andkl«g<richilichprolocoll>elten, sciUWIahnnl besiehcndrn Firma: 
J o h a n n N . T r i m m e l , Harmonika-Erzeuger, Wien, Vl i /3 , Kai«er«tr. 74 . 

An»sühiliche illustrierle Kataloge grau» SelbsterlerniiiigSschulen für 
i - und dreiieihige. sowie chromalischc Harmonika z« Kr. !t u Sr 3.00. 

E®ei Vliifaiit einer Harmonika berechne lür Schule blos den kalben 
, sslSten. t>ioli»en, Zithern, «»itarre», Spielwerke, Alb««» 

« i t Musik, Vierkrüge »e. x . stet» i» «uöwahl oorrttlhig.p z :io u i»oo. 

zwei-

W. BLANKE. 

Dl6 beste BeZUCJS(JUell6 für garantirt äcbtö1 

Südweine: Portwein, v J s~ *• ^ . 
• Sherry, Madeira. 

Malaga, Marsala, CQÜsompanu 
Tarragona ist 1 - ^ > 

——— Filialen an allen Hauptplatzen. —. 

Nieder lage in Pe t t au bei H e r r n 
Heinrich Mauretter, Specerei etc. 
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Wald = Gut 
zu kaufen gesucht. 

Pfierten sub „F. W. 8221" an Rudolf MOSSB, 
Berlin S. W. 

^ l e i e r m a r k 

\£nH96t\ung+G*trink. UnQbwtrofnna» Heilt 
M m 
WMMf l 

Echter Jamaica-Rum 
(laut Certificat aus Britisch-West-Indien) 

IA n a I U a ' 4 0 . 7 L i t e r - F l a s c h e K 5 . — 
. ^ u a i l t a t 0 . 3 5 L i t e r - F l a s c h e K 2 . 5 0 

n O l l a l l t u t 0 . 7 L i t e r - F l a s c h e K 4 . — 
' I j U a d i m i i 0 . 3 5 L i t e r - F l a s c h e K 2 . — 

A u s s e r d e m folnen Cognac zu h a b e n b e i 

FR. KAISER, Pettan. 

^Wercatitil - (gouverts 
« t t J\vw n > r « dt 

tod fl. 2.— per mtlle an, liefert die 

S i i c h d r n c k c r r i W . ö l a n k e , p e t t a u . 

ü 

Beste Wichse der Welt! 

^ -

Wer seine "eschuhung schftn glänzend und dauerhaft 
erhalten will, kaufe Mir 

Fernolendt-Schuhwichse 
für lichtes Schuhwerk nur 

Fernolendt's Natiirleder-Crfime. 
I C Ueberall vorr&thlg. ' M g 

K. k. priv. 

Fabrik, gegründet 1832 In Wien. 
Fabriks-Niederlage: 

WIEN, I. . S o h u l e r s t r a s s e N r . 21. 
Wegen der vielen wertloten Nachahmungen achte 

man genau auf meinen Namen 

F e r n o l e n d t . p 210!,|,M0 

Lotti Richter's Kochbuch,! 
ä K 6 .— 

Prato's süddeutsche Küche, 
ä K 6 — 
vorräthig bei 

A. Blanke, Buchhandlung, Pennn. | 

Annoncen 
f r all» In- und aaattndiaahan Journale, nkohacftaahrifWn, 
Kalander ate. besorgt a m besten und billigsten daa im besten 
Ruft mM 36 Jahren bestehend« erste österr. Aandnaen-Bureau 

von 

A . O p p « W t ' s N i c M o i g « r A n t o n O p p e ü k , 

V, L, Orttna iavgaaaa KL 

kr« 
»leischer« 

Fleijch-Preise in Hellern. 

Berghau» Sasper 
KossSr Tarl 
Priovor Antonir 
Pesserl Maria 
üattrnberpcc Johann 
Wechenstem Hugo 

Rindfleisch kolbjleisch 

-Z i 

loojioo'ioo 
100 112 200 
100 112 200 
»6 100 112 

100112 200 

gchüti«t|lrlfch 

i S ö Ö 
100 
100 
112 
96 

100 
100,108,104 96 

100 
142 
120 

100 
200 
200 

100 100 
112 200 
100 200 

100100 
112 112 
112 112 
800* -
112112 
100 100 

100100 
112120 
112 120 
— Iioo 
112 120 
96 104 

100100^100 
200 120 120 
200 120 120 
100100 100 
200 120120 

104 100 

100 
120 
120 
100 
120 
104 

S«(i|Mflrea| 

g 1 

- "g 
tß 

140 
140 

140 
140 

200 
160 

200 
160 

200 
160 

140 
140 

0» ». aiiMk 
I t lT i r l i f In Wlw. l , . __ 
Sax.l it. » r l iVia rn **» L(««rit HM 
C i a f e i t u a a deß V d M e t r a t e f < M r a sie 
fcDI»ar<ifle »der «ltlilß f«ttaD»«ifuij) 
» r l a a a i m r t n e t t e n : 

>er Draklische Lo«dwirlh. 
S » « r . I » » » » . Z k l i » » « t i r 3 t * r m . 
«KflTUnC<[ IM«. Sllchei», viensta, >» l u 
t<TUa»>8.raut. »an.iU&ttj », i. üll»> 

U11M'<0 ft. I. 
M »er GeKollo« 

ZliOrtrte I»»»». B.lt» . 8<H*a t. 
• «Otäat't 1*78. triatlnt be* 1. I. lt. 
!«««» Koaall I i Gr,«?«sit«».g»ri»«t. 

»annUti« «l L 
fr*»<s«KarTa »rstto aal fr»««'. 

Dr. Rosa's Balsam | Prager Haussalbe 
-®|ausder Apotheke des B. FRAGNER in Pragj® 

für d«n M«fen 

ist ein altes, zuerst in Prag angewendetes 1 
Mittel, welches die Wunden in Reinlichk« 

Haus-
Reinlichkeit er-

hält und schützt, die Entzündung und Schmerzen 
lindert und kühlend wirkt. 

In Dose« i 35 kr. und 25 kr. Per Pott 6 kr. mehr. 

ballage tragen die nebenste-

hende geseulich deponirte 

ist «In Mit m e h r a l s 80 J a h r . i i a l lgemein b e k a n n t . . //«>»<»-
mlUrl von einer api tUaurtmndrt, und mlld* abftlh 
m u t e n Wirkung . Der V e r a a a a i i g . v o r g i n f j r t r d b«l 
regelnUaeigor Anwendung d n u l b e n g+krtiptgt umt im 

richtigen dangt erlkalten. 
Grotte Flawhe I fl., kl. 50 kr., per Post 20 kr. mehr. 

. . f a m u n g l Alle Theile der Etn-

6 * 9 
Schuttmarke. 

Haupt-Depöt: 

Apotheke des B, Fragner, k, u. k. Hoflieferanten „zum schwarzen Adler" 
Prag, Kleinaeite, Ecke der Spornergaase. 

Poetversandt täglich. 
Depöts in den Apotheken Österreich-Ungarns, dann In Pettau in der 

Für Husten o. Catarrhleidendf 
K a i s e r ' s 

BRUST-BONBON 
2650 die ii<fcere o o r n *oi«rietl trgi.J 

OlirRMNfl / h h I I Z«N0Mi*<« 
ist d i rd) ai«rk«Rit . 

Einzig dastehender VeweiS für sichere Hilfe bei| 
Huste«, Heiserkeit, Katarrh und Verschlei-

mung. Packet 20 u. 40 Heller bei: 

p . M o 1 1 1 o r , Apolh. in Pettau. 

^ S c h n a p p , 
I r o n Hn talMeea S f t f l «tritchi, da» t a l 1 1Ich«fi»n bri alt an» Za», |-" 
— ..ürmtsch» »» 
»etp«n» | t , »tiielie sich t I mU, 

f Preis fl. (.so bei 
®Irnhr, Marburg. 

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Friedrich von Salchberg. Druck: Blanke, Pettau. 



Weilage zur 
L e i t u n g 

Verlag oan *8. B C « n ( c (« Pe t to« . 

Nach zwölf Jahren. 
Stur Wcihnachlsgeschichie von W. vom Rhein. 

(fcftluj.) 

urra. Alte," rief Meister Trehbei» iiub schloß sei» Weib i» 
die Arme, .nun werde ich doch kein Weihnachten ahne 
Tanne erleben müssen! Aber mehr als das freut mich, 
daß unser Philipp der Eltern flcbcuft." 

M i t zitternder Hand nnterschrieb er den Postschein, ersuchte 
den Briefträger, sich morgen drei Mark al» Geschenk bei ihm zn 
holen und erbrach dann das Eonvert, dem er drei Tansendmark-
scheine nnd ein Begleitschreiben entnahm, das also lautete: 

Liebe Eltern! 
Ich weiß anö den Zeitungen, daß ihr für mich alles geopfert 

habt und ich erfuhr durch Privatnachrichten, daß es euch in der 
letzten Zeit nicht gnt erginge Damit das WeihnachtSfest. auf 
das der Bater sich immer so sehr freute, für euch eiu schönes 
werde, sende ich heute dreitausend Mark als Abschlagszahlung 
auf meine große Schuld. Ich bitte euch erneut um Verzeihung 
»nd hoffe, daß ihr mich, euer Kind, nicht ganz verstoßet. Bald 
werde ich die Reife über's Meer antreten »nd euch besuchen. 
Dann sollt ihr alles vernehmen und auch hören, was ich in 
de» zwölf lauge» Jahren gemacht habe. 

Tausend Grüße mit der Bitte, mir ein wenig vo» der alte» 
Liebe wieder zu schenke». Euer Philipp. 
Dicke Thränen rollten dein alten Manne iu den grauen Bart, 

als er die letzten Worte mit gepreßter Stimme vorgelesen hatte. 
Frau Susanne aber schluchzte laut wie ein Kind. Es waren Freuden-
thränen. Das Mutterherz, daö sich nicht 
verlenguen läßt, gewann nach langer Zeit 
wieder daS Oberhaupt und bei dem Ge-
danken, de» Soh» wiederzusehen, ih» noch-
mals in die Arme schließen zu können. 
auollen die erleichternden Thränen uuans-
haltsam aus den Augen. Bergessen war 
alle Sorge, vergessen aller Kummer, de» 
das eixzige Kind über sie gebracht hatte, 
das Gedenke« au die Elteru und die uuer. 
wartete Geldsendung, vor allem aber die 
Aussicht auf ein baldiges Wiedersehen er-
füllte sie mit unendlicher Frende. 

»Siehst Du, JeremiaS," sprach sie zu 
ihrem Mauue gewandt, als sie der Müh 
rnng einigermaßen Herr geworden war. 
.unser Philipp ist nickt schlecht. Er liebt 
seine Eltern »ach wie vor nnd e« hat nur 
daran gelegen, daß er nicht konnte, sonst 
liätte er gewiß schon längst an uns gedacht. 
Wer weiß, was ihn vor zwölf Jahre» dazn 
getrieben hat, die Kasse seines Prinzipals 
anzugreise»." 

„Darüber wollen wir unS jetzt nicht den 
Kopf zerbrechen, Mutter. Sorge lieber da-
für, daß etwas BernünftigeS zu essen «nd 
zu trinke« i«S Saus kommt! mein Magen 
kann »ach dem vielen Vlopse» vo» hente nachniittag wirklich et-
was vertragen." 

.Glaub's schon, JeremiaS, glanb's schon. Ich mache mich so-
fort auf den Weg." 

»Und namentlich vergiß nicht den Christbaum, Susanne," snhr 
Meister Drehbein fort. vl>»e ans die Worte seiner Frau z» achte», 
„und svare nicht a» Schmuck. E i soll »och einmal bei un» hell 

Kaiserin Friedrich. (Wit Xert.) 

strahle» ant heiligen Abend. Wir wollen Philipp lm Geiste unter 
der Tanne sitzen sehen nnd ihm zuliebe sei mehr als sonst zur 
Verschönerung des Friedenssestes gethan. Nnn mach' aber, daß 
Dn fort kommst,' drängte er, als die Mntter immer noch dastand, 
»es wird sonst z» spät." 

,WaS zögerst Du de»» »och?' fragte er ungeduldig, als Frau 
Susanne sich nicht rührte. 

.JeremiaS," antwortete die Gefragte nachde»klich. .ich scheue 
mich, mit einem Tansendmarkschein Einkäufe zu mache». Unser 
AenßereS ist schon lange nicht mehr darnach, als ob wir Tausend« 
markscheine z» wechseln hätten. Wie leicht könnte man mich alte 
Frau für eine Diebin halten nnd mich ans die Polizei schleppen! 
Das wäre mein Tod." 

Meister Drehbein machte ein ernstes Gesicht »Das ist wahr. 
Mutter," stiinnlte er dann seiner Frau zu, .und ei ist gut, daß 
Du daran gedacht hast. Das sicherste wäre meines Erachtens, 
wenn wir einen Schein bei Edelstein wechselten. Dem Kommerziell-
rat kann man schon Philipps Bries zeigen " 

. J a , ja, dazu ist es aber zu spät, daS Geschäft ist längst 
geschlossen." 

..Potz Blitz," wetterte der Meister, .das ist ja schauderhast! 
Schließlich können wir bei nnsern Tansendmarkscheinen am heiligen 
Abend noch hniigern nnd dürsten. Das darf aber ans keinen Fall sein.* 

»Das meine ich auch," ertönte in diesem Augenblick eine Stimme 
hinter ihnen. 

Erschrocken sichren die Köpfe der beide» Alte» herum. 
I n dem Rahme« der Thüre stand ein stattlicher, eleganter Herr 

mit blondem, wohlgepflegtem Bollbart und breitete die Arme ans. 
.Bater, Mntter," rief der Fremde, .ich 
bin'» ja, euer Philipp, der gleichzeitig mit 
dem Briefe die neue Welt verließ > nd ans 
der Post erfuhr, daß euch heute .wch die 
Sendung zugestellt werde. Ich bin dein 
Briesboten nachgefahren. Darf ich euch 
in meine Arme schließen nnd Verzeihung 
erhoffen?" 

»Philipp, Philipp," jnbelte Frau Su-
sänne, »nd gleichsam al» ob sie die Frende 
wieder jung gemacht habe, war sie mit 
einem Satze bei ihm mid schloß ih» stiir« 
«lisch i» ihre Arme. D» liebes, böse» 
»Und," schluchzte sie, »wie freue ich mich, 
daß ich Dich wieder habe, Dich an das 
Mntterherz drücken kaun." 

Der wiedergefundene Sohn bedeckte der 
Mutter Wangen mit unzähligen Küssen, 
dann schloß er de» Bater in die Arme, der 
sprachlos vor Rührung seinem Weibe und 
Kinde zugesehen hatte. 

.Könnt ihr mir vergeben, wollt ihr mich 
wieder Sohn nennen?" fragte Philipp, als 
der erste Frendensturm sich gelegt hatte. 

.Sei willkommen in der Heimat," er-
widerte Meister JeremiaS und hielt dem 
Frager beide Hände entgegen. .Wir sind 

alle schwache Menschen uud haben unsere Fehler. Leute am Feste des 
Friedens nnd stillen Glückes wolle» wir Liebe »nd Versöhnung wal-
ten lassen nnd mit Christ»», dem Vorbild verzeihender Gerechtigkeit, 
sagen: .wer ohne Fehl ist, der werfe den ersten Stein anf ihn." 

Bon neuem zog der Bater den Sohn ans Herz nnd lange hielte» 
sich die beiden Männer fest umschlungen. 

, Endlich griff rnhigeres Empfinden Platz nnd mit ihm stellten 



ndi bis mritftidifirii Bedürfnisse ein. „Mutter, der Magen knurrt," 
scherzt« Meister Trehbrin heiter. «Vor Freude silier das Wieder-
sehe» war er bis jetzt ganz mhig, aber «im mach! sich der wider-
haarige Gesell um so «»angenelimer bemerkbar.' 

«Tcm wolle» wir bald abhelfe»,' siel Philipp ein. .?ch hörte 
vorhin, da» Mutter ausgehen sollte, Einkänse zu mache», sich aber 
scheute, eine» so großen Schein mitzunehmen. Ich habe meine» 
Wage» uuteu vor der Thiire stehe» lasse» »»d schlage euch jetzt 
vor, mit mir z» fahre», wir kaufen dauu zusammen ei». DaS ist 
für eure alte» müde» Beine besser und wir spare» cutch Zeit. 
WaS meinst Du, Mütterchen?' 

.Fahren?' sprach Frau Susanne, „ich fahre»? DaS kostet viel 
zn viel Geld, Philipp, und dann — da»» — waS sollten die Leute 
wohl sagen?" 

.Die sagen doch, waS sie wolle» »»d waS daS Geld anlangt, 
so kannst Du beruhigt sein, meine Verhältnisse gestatten mir die 
Ausgabe. Ich bringe euch die ganze» fünfnndzwanzigtansend Mark 
samt Zinsen zurück. Doch davon später! Jetzt wolle» wir erst 
eiukause» und für eine schöne WeihnachtStanne sorgen.' 

Der Mutter Bedenke» waren beseitigt nnd eine Viertelstunde 
spater bestiege» das geputzte Drehbein'sche Ehepaar und dessen ein-
zigst Lohn den vor dem Hause haltende» elegante» Landauer. 
Meister Drehbein »»d Gattin nahmen im Fond deS Wagenö Platz. 
während Philipp sich ihnen gegenüber niederließ. 

* • 

So hatte wohl noch nie ein Weihnachtsbanm in einem Dach-
kämmerchen gebrannt, wie diesmal in jenem der Drehbein'sche» 
Familie. Philipp hatte einen Ba»»i gekauft, der vom Boden bis 
znr Decke reichte nnd ihn mit den prächtigsten Lachen geschmückt, 
die in den ersten Handlungen der Stadt zu haben gewesen waren. 
Da fehlten weder Glas- noch Znckerverziernnge», weder Metall-
noch Chocoladenschmnck. weder Aepfel noch Schneebällen, weder 
Goldhaar noch Diamantine, alles, alles, was zur Verschönerung 
der WeihnachtStanne dienen kann, hatte der Sohn in reicher Fülle 
gekauft und nun saß Meister JeremiaS glücklich wie ein Kind vor 
dem Christbaum »nd schaute in daS glitzernde nnd glänzende Ge> 
zweige, in die zahlreiche» Lichtchen, die das enge Sttibchen fast 
taghell erleuchtete». 

Fran Susanne hatte ihre ganze Kochweisheit znsammeiigesncht, 
um dem Sohne und Pater ein wohlschmeckendes Abendbrot z . be-
reiten und dieser keineswegs leichten Aufgabe hatte sie sich zur 
vollsten Zufriedenheit entledigt. Nicht nur ihr Gatte, der noch 
nie zu den Feinschmeckern gezählt hatte, sondern anch Philipp sprach 
dem Dargebotenen wacker zu, WaS dem glücklichen Mutterherzeu 
überaus wohl that. Tann aber, nachdem alle gesättigt waren, 
lehnte Philipp sich in seinen Stuhl zurück und sprach: .Und min, 
liebste Eltern, hört mich? jetzt wi l l ich euch in großen Zügen er-
zählen, wie es kam, daß ich zum Dieb wnrde, daß ich das Ver-
tränen tänschte, da? mir von meinem Chef entgegengebracht worden 
war. Wenn ihr alles wißt, dann urteilt über mich, aber nicht eher.' 

Er holte tief Atem, dann erzählte er: .Während eines Spazier-
gangeS in den Wald — es war im Ma i 1876 — begegnete mir 
ein jnngeS Mädchen in Begleitung eines älteren Herrn. Das feine 
durchgeistigte Gesicht mit den scelenvollen braunen Augen erweckte 
mein Interesse nnd ich beschloß, die Adresse der junge« Dame ans-
sindig zn machen. ES gelang mir. Es war Judith Scharf, das 
einzige Kind des Steinbruchbesitzers Walter Scharf. Das junge 
Mädchen hing mit grenzenloser Zärtlichkeit an ihrem Pater, der 
seinerseits seinem Töchterchen jeden Wnnsch an de» A»ge„ abzu-
lesen suchte. Die Mutter war bei Judiths Geburt gestorben. 
Scharf selbst aber galt siir sehr wohlhabend, kein Wunder daher, 
daß sich die Blicke vieler junger Männer verlangend »ach dem 
schönen Mädche» richtete». Aber Judith schien alle Annähennigs-
versuche nicht zu bemerken. 

Dies war es, waS ich »ber die Leute erfuhr, und da mir beide 
sehr sympathisch waren, so wiederholte ich meinen Spaziergang in 
den Wald nnd hatte in der That daS Gluck, Judith und ihre» 
Bater wieder z» treffen. Nunmehr wnrde diese Promenade znr 
Regelmäßigkeit, jede» Sonnabend abend wanderte ich gen Süden, 
aber was ich auch thu» mochte. Judith nahm von mir keine Notiz. 

So war ich wohl schon zwanzigmal hinanSspaziert nnd hatte 
mich stets in der Nähe deS angebeteten Geschöpfes gehalten, vo»e 
meine Wünsche anch nur im geringste» gefördert z» sehe», als mir 
ei» »»glücklicher Zufall zn Hilfe kam. Judiths Vater stolperte 
»ber eine Banmwurzel «nd verstauchte sich de» F»ß. Er konnte 
nicht mehr allein gehen und das jange Mädche» war nicht stark 
genug, dem Manue eine ausreichende Stütze z» sei». Niemand 
als ich war in der Nähe. Ich sprang hinzn »nd half Schars 
heimbringen. Als der Vater ans ein Polster gebettet »nd seinem 
55nße die notwendigste Pflege zn teil geworden war. verabschiedete 
ich mich. Judith reichte mir die Hand und dabei ruhten ihre Augen 
so voller Dankbarkeit auf meinem Gesicht, daß mir ganz weich 

ums Herz wurde. Sie bat mich, wiederzukommen. Ich that ct. 
Wir sahe» «»S a»fa»gS einmal i» der Woche, da»» hänsiger nnd 
schließlich verging kein Tag. an dem ich nicht wenigstens ans ei» 
Vierteljtüiidche» bei Herr« Scharf vorgesprochen hätte.' 

.Aber davon wußten wir ja gar nicht»,' war» die Mutter ei». 

.Herzensgeheininisse plaudert ma» nicht aus,' erwiderte Phi-
lipp lächelnd, . ihr würdet aber zur rechte» Zeit schon alle» er-
fahren hab,». Doch hört weiter. Unsere Herze» sa»de» sich nnd 
wir schmiedeten bereits die köstlichsten Pläne für die Zukunft, da 
verlor Scharf sein ganzes Vermögen. Das Unglück warf den Vater 
anfS Krankenlager. Ich suchte Judith zu trösten, stellte ihr vor, 
daß man. um glücklich zn sein, kein Geld gebrauche, daß ich nur 
an sie, nicht an ihr Vermögen gedacht habe, aber alles half nichts; 
so oft ich sie besuchte, war sie in Thränen gebadet und ihre schönen 
Augen blickten so schmerzvoll in die Welt, daß ich sie kanm wie-
der erkannte.' 

.Ph i l ipp, ' empfing mich Jndith eines Abends, .Papa wird 
nicht mehr gesund, er fiebert und phantasiert beständig, seine Kraft 
schwindet zusehends.' 

.Ach was, mein Lieb.' antwortete ich, . D n siehst Gespenster. 
DaS ist lediglich die Folge der seelischen Aufregungen." 

.Nein, »ein, Phil ipp.' beteuerte Judith, »ein schwerer Kummer 
lastet auf ihm. ich habe eS aus seinen wirren Reden gehört und 
alS dann ein lichter Moment eintrat, habe ich ihn gefragt und er 
hat mir bekannt, daß er einem Frennde ans sei» Ehrenwort die 
Zahlung vo» zwanzigtansend Mark zugesichert habe. DaS Wort 
vermöge er jetzt nicht zu halten nnd nun werde sein Freund und 
dessen Familie unfehlbar ins Verderbe» gezogen. DaS nage mehr 
an seinem Herze», als der Verlast feines eigene« ganzen Vermögens 
und mit dem Makel, eine Familie unglücklich gemacht zn habe», 
könne er nicht leben.' 

.Thorheit, mein Schatz,' versetzte ich. .Dein Vater ist eben 
niiverschnldetcrweise zahlnngSnnfähig, wie soll da ein Makel an 
ihm hafte» bleibe«!' 

,D» kennst Papa noch nicht, wen» Dn so sprichst. Die nähere» 
Umstände, unter denen daS Versprechen gegeben worden, mögen 
ja »och besonders erschwerende gewesen sein, ich kenne sie nicht. 
Sicher ist aber, daß der Kummer ihn aufreibt.' 

.Drei Tage später fand ich Jndith weinend am Bette ihres 
Vaters sitzend. Scharf war in der That furchtbar abgemagert, 
seine Wangen bedeckte eine fieberhafte Röte nnd feine Angen blickten 
hohl nnd gespenstisch. 

Er erkannte mich und reichte mir die Hand. Kaum hatte ich 
Platz genommen, als er in mich drang, von einer Verbindnng mit 
seinem Kinde abzustehen. .Das mittellose Mädchen ist nichts für 
Sie,' keuchte er, .Sie könne» ganz andere Partien mache».' 

. I ch heirate ja doch nicht das Geld, sonder« die Jndith," er-
widerte ich. 

.Das ist es nicht allein, ' stieß er hervor. „Mein Name ist 
nicht mehr makellos, wen» ich nicht eine große Summe bis läng-
stens in vierzehn Tagen ansbringe» kann, und daS — kann — ich 
nicht.' Erschöpft sank er in die Kiffen zurück. .DaS frißt an 
meinem Herzen.' 

Am selben Abend beriet ich ernstlich mit meinem Lieb, was zn 
thu« sei. ich dachte an Dich «nd Dein Vermöge«, aber ich sagte 
mir, daß Dn eS für einen fremden Mann ans keinen Fall hingebe» 
würdest. Tagelang bin ich wie ein Träumender einhergegange», 
mit finsterm Gesicht und bleichen Wangen, nnd habe gegrübelt «nd 
gegrübelt, ob ich den Kummer des Mannes nicht heilen könne, 
meiner Jndith den Vater, nur ihre Liebe nicht z« erhalten ver-
niöge, Da fragte mich mein Chef, ob ich krank sei, bot mir einen 
Urlaub an und wie der Blitz schoß mir der Gedanke durch den 
tkopf, der nachher zur That geworden ist. .Für mich wird der 
Vater die Summe geben,' sagte mir eine Stimme, .er wird die 
Firma schadlos halten.' 

.Dachtest Dn denn gar nicht daran, daß D« ei« Verbrechen 
begingest,' fragte der Vater und sah den Sohn an. 

. I ch dachte an nichts, als an die thrönenvoUen Angen meiner 
Jttdith, an den sterbenden Vater, an die grenzenlose Liebe der 
Tochter zn diesem, an ihre Dankbarkeit gegen mich, »nd an den 
Besitz des Mädchens.' 

Philipp hielt einen Augenblick inue, wie wenn er sich ans et-
was besinnen wolle. 

.Judi th, ' nahm er feine Erzählung wieder auf, .fetzte ich von 
meiner Absicht in Kenntnis. Anfangs erschrak sie heftig, als ich 
ihr aber sagte, daß ich keine andere Möglichkeit zu helsen sehe, 
da schlang sie ihre weichen Arme um meinen Hals nnd flüsterte: 
.Dn lieber guter Mann, Dn willst Deinen Name» für de» meines 
Vaters opfern! Das kann ich, die Tochter, D i r nie vergelten. 
Aber Dein wi l l ich sein jetzt »nd für immer; mag die Welt Dich 
verachten nnd hasse», ich werde Dich liebe» bis ziun letzten Atem-
züge. Mein Herz zieht mit D i r übers Meer »nd meine heißeste» 
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Wünsche begleite» Dich. Wen» bei' Pater gesundet, so rufe mich 
un) ich eile sofort i» Deine Arme, nm das treue Weib bes ver-
meintliche» Bösewichts zu werben.' 

Die Brust des Erzählers hob unb senkte sich mächtig. Die Er-
iuuerung an jene Stunde bewegte ihn aus» tiefste. 

. Ich habe ain andern Tage zwauzigtauseud Mark zu Schars 
gebracht, fünftausend nahm ich mit, um in ber fremden Welt uicht 
hilf- unb mittellos zn sein. Niemanb weiß etiua» davo» und ich 
würde auch heute vielleicht uoch nicht gesprochen habe», wenn nicht 
Scharf längst tot wäre. Die »»erwartete Hilfe hat ihn damals 
wieder aufgerichtet, aber er hat boch »ur noch acht Jahre gelebt. 
Iubith ist feit vier Jahre» Waise. Ich habe sie sosort bei meiner 
Ankunft ausgesucht, sie wirb mich als mein Weib nach Chicago 
begleite«. Die Trauung soll ganz im stillen stattfinde», ber Defrau-
danl darf kein Aussehen errege». we»»gleich er heute Mitinhaber 
ber angesehenen Bankfirma Willmer & Cie. ist.' 

„Unb wie erging e» Dir beim briiben, mein Sohn?' forschte 
Frau Susanne. 

»Anfänglich schlecht genug. Ich mußte ganz von vorne an-
fange», aber he»te nenne ich eiu Vermögen von fiinfhniiberttansenb 
Mark mein. Kommerzienrat Edelstein, ben ich heute bereits be-
suchte, habe ich gleichfalls bie Wahrheit besannt nnb ihn um Ver-
gebung gebeten. Er hat mir versprochen, bas Motiv znr That 
geheim zu halten nnb ich bitte anch euch, barüber zn schweigen. 
Ich habe alle Schulb aus meine Schulter» genommen uub meine 
Iubith, bie ich morgen zu euch führe» wil l , soll nicht jetzt »och 
darunter leide».' 

Er erhob sich — bie Uhr zeigte bereit» a»s elf — wünschte ben 
Eltern gnte Nacht unb begab sich in bas Hotel, wo er abgestiegen war. 

* O 
Drei Wochen später bestiegen Philipp Drehbein, seine bildschöne 

junge Frau nnb Meister JeremiaS nebst Gattin in Hamburg eine» 
Schuellbampser, »m die Reise uberS Meer anzutreten. Die Eltern 
hatten der Einladung des SohueS, mit ihm zu gehen und bis zn 
ihrem Sude au seinem und seiner Judith Glück teilzunehmen, nicht 
zu wiberstehen vermocht. »Wir haben ihn so lange entbehrt,' 
meinte Frau Susanne, »baß wir nu» bie paar Lebensjahre nicht 
anch »och trennen wollen.' 

„Du hast wieber recht, Mutter,' hatte Meister Drehbein schmnn« 
zelnd beigestimmt, .wir gehen mit, bann sehe» wir wenigstens et-
was von ber Welt.' 

Trotz ber allseitigen Versprechen, schweigen zu wollen, hatte sich 
die Geschichte von der Liebe beS jungen Drehbein zn ber schönen 
InbitH Scharf nnb ber Ursache seiner leichtfertige» That runb ge-
spräche» unb noch ehe baS junge Paar bei, bentschen Boden ver-
ließ, konnte man alles haarklein in ben Zeitungen lese». 

„Wenn auch,' so schlösse» bie Artikel fast nberciustimmenb, »bie 
That trotz allebem eine strasbare unb z» verurteilende bleibt, so 
erscheint sie, menschlich betrachtet, doch jetzt al» eine ganz andere. 
E» ist der Glanz der Hilfsbereitschaft, des Mitgefühls, der Men-
fcheufreuudlichkeit, der Glanz inniger Liebe, der sie umstrahlt. An-
gesichtS denen ist e» auch an un», milde zn denken über das, was 
ans gutem Herzen kam, mag es auch rechtlich nie zu billigen sein. 
Die Macht der Liebe ist »»endlich, sei sie eS auch bei Beurteilung 
der Fehler »userer Nächste».' 

I 
?um Jahresschluß. 

»sduutle» Schwing?» senk, sich wicdee Uud wenn auch ich in dumpfer Bahre 
So ahnungsvoll, so tröstiichmild 

Te» Jahre» letzter Abend nieder 
Zum winterlichen Schneegestld; 
Der Abe»dglocken fromm Geläute 
Tönt hehren »lauge« durch die Rächt 
Nud predigt, wen» ich'» recht mir deute: 
,1er Herr hat alle» wohl gemacht!" 

verrauscht ist nun der bunte Reigen 
De» Jahre»lauf» mit Lust und Leid; 
Doch «o»e» ew'ge Sterne steigen 
So tröstlich au« der Dunkelheit. 
Uud freundlich winkt a»4 blaue» Höhen 
Der Abendslern In milder Pracht: 
Cd Jahre kommen. Jahre gehen, 
.Der Herr hat alle» wohl gemacht!' 

Habt Tank — wie seid ihr schnell ent-
schwunden, 

Ih r Freude». die da« Jahr mir bot! 
Fahr hin — nun bist du überwunden. 
All diele» Jahre« Müh und Rot! 
Schlaft wohl, ihr abgeichied'nenLieben! 
Ob einmal noch ber Schmerz erwacht. 
Mir ist ein süßer lrost geblieben. 
»Der Herr hat alle« wohl gemacht!» 

Jetzt bei de» andern draußen schlief, 
Nnd wenn mich noch im alten Jahre 
Zur Rechnung Gotte» Sugel rief? 
Herr, deck auf meiner Jahre Sünden 
Den Mantel dieser dunkeln Rächt. 
Dann darf ich'« e>ft getrost verkünde»: 
.Der Herr hat alle» wohl gemacht!' 

Ru» sammelt sich im »rei« der Zecher 
Die Welt zum rauschende» ®<Iog, 
Und vberläubt im «lang ber Becher 
Der Mitternacht gewichtigen Schlag; 
Ich aber will mich schlafen lege» 
Und unte» Gotte» treuer Wacht 
Entschlummern mit dem Abendsege»! 
.Der Herr hat alle» wohl gemacht!' 

I » seinem Schatten ohne Sorge» 
Schlummr' ich hinein in» neue Jahr, 
Al» Morgenstern erscheint Ar morgen. 
Der Abenbster» mir lieute war; 
Mein Pilgerstab ist Gotte» Irene, 
Die gnädig mich hieher gebracht; 
vom alten Jahr ererbt'» da» neue: 
.Der Herr ha« olle» wohl gemacht!' 

Sari »eeok. 

Kaiserin Friedrich. Die Mutter de» Deutschen Kaiser» Wilhelm II., 
Kaiserin Friedrich, vollendete am 21. Rovember ihr sechzigste» Lebenijahr, 
nnd weit über die Grenze» de» Reiche« hinau«, nicht zum wenigste» auch au» 
ihrem meerumsptilten <Seburt«lanbe. wurden Ihr herzliche und aufrichtige 
Glückwünlche dargebracht. Dieselben slnb um so mehr angebracht, al» wüh-
rend der letzten Wochen da» Befinden der hohen grau zu ernltrr Besorgn!» 
Anlaß gab. aber die düsteren Wolken, die Ihr Schmerzenotager überschatteten, 
entwichen, und e» läßt sich hoffen, da« die Genesung der Kaiserin Friedrich 
wieder »ine vollständige werden wird. 

Berftiindnisvoll. Kava l ie r : .Gnädigste. könnt« ich n»r ei»mal schauen, 
wie e» in Ihrem Innern «»»sieht." — Reiche W i t w e : .Da haben Sie 
den Schlüssel zu meinem Geldspind!' 

(kin verdächtiger Rnphael. Sin reicher Bankier und Kunstliebhaber in 
Bari» führte den Schriftsteller Aifon» Daudet I» feine Valerie und zeigte ihm 
unter vielen verdächtigen Originalen auch eiuen .echte» Raphael." — .Sede» 
Sie hier —' sagte er. den Goldralime» de« Gemälde» mit de» Fingern be-
rührenb. .eine Kostbarkeit ohnegleichen. Wa« sagen Sie dazu?* — Da»det 
musterte da» Bild »nd lächelte; denn e» war nicht» al» eine erbärmliche 
Sudelei. .Sie Irren sich. Herr Laroche." sagte er nach einer lange» Pause, 
..da» ist kei» Raphael!' — „ 0 doch, gewiß. gewiß,' versicherte der Vaukier, .kein 
Zweifel. Herr Daudet." — .Run. dann nimmt e» mich nicht mehr wunder, daß 
Raphael nicht älter al» siebenunddreißig Jahre geworden ist; dean er ist sicher 
au» Kummer darüber gestorben, daß er diese» Meisterwerk gemacht hat!" K. 

Gute» Arrangement. .Öftesten habe ich mich mit meine» Gläubigern 
arrangiert." — .Da» ist mir lieb: wie hast Du denn da» angefangen, Junge?" 
— .Ach bestellte olle zu mir unb gab ihnen Deine Abreise, lieber Onkel.' 

Wimerfntter für Hasen, H ist von vorteil, im schneereichen Winter 
i» Felb unb Wald Bündel von Hafer-, ffrbfen» und Lupinenstroh, Kleeheu >«. 
a» Bäumen derart aufzuhängen, daß e» nicht mit dem Schnee de» Boden» 
in Berührung kommen kaun und so verderben würbe Die Bündel dürfen 
nicht mit Stroh gebunden sei», da ba»felbe von den Hasen zernagt nnb so 
da» Futter verstreut würde. 

Honig ist f l r Kinder. welche schnell wachsen unb infolgedessen blaß 
und schwächlich au»l»hen. sehr »ährwert. Solche Kinder haben zumeist ein 
große» verlangen noch Süßigkeiten. Diese» verlange» beruht aus dem Be-
dürfni». dem Körper Stoff« zuzuführen, welche rasch und »»mittelbar in» 
Blut gelange» unb so ben intensiven Leben»prozeß vermitteln. Man gebe 
de»halb ben Kindern a»»giebig Honig uud so »st wie möglich. Zum Frütistflck 
besonder» empfiehlt sich warme, mit Honig versüßte Milch mit gutem Hau», 
brot. Da» ist da» gesündeste und verdaulichste Frühstück; besonder» Im Winter 
kann nicht« zum Gedeihe« der Kinder mehr beitrage» al» diese Nahrung. Wäh-
rend Milch und Brot die Kinder gut nährt, erwärmt der Honig den Körper 
und stärkt die Atm»ng»organe. Die Ansicht, daß Honig unverdaniich sei, wie 
e» viel« glaube», ist «in Vorurteil. Den Kindern frommt die» mehr al» 
Schachteln ainberbi»qnit» ober andere Kunstprodukte. 

Tinnfprnch. 
<t« giebt kein lo schöne» Lied, 
Man wird »»«selben endlich müd'. 

Auslösung. 

Problem Nr. «30. 
V»» E Shochoiout. 

Schwarz. 
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H a t t In » tftla«n. 

Auflösungen au» voriger Nummer: 
T e » H r l l b m o o r i p b » : Uo l i a th , Odess», Tr icht» . T i f t l a , f l o t o w , Heied«, I (a«c , 
Bl |<nflch, >»>»»»«, K o m u t n , I M M e h , Wam«ln», H a n s a » . KmHI©, I . i n to in . -
« o i t f e t k d l » i » k - i . - H a » , « a c h e n h n s - n . — » » P a l i n d r o m » : «bro, c r b e . 

Ale R«Nile »ortehallen. 

SZcdottion vun E rns t P f e t f l e r . pcoruikt uns her»ul^tgeden 
von k P f e i f f e r in £ t u t q i u t . 


